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ſtſchecktonten: 


Des Polniſchen Nationalfeiertags wegen wird 
die nächſte Nummer dieſer Zeitung am Donnerstag, 
dem 4. Mai, nachmittags, ausgegeben. 


Theſen und Antitheſen 


zur Nationalverſammlung. 
(Von unſerem Warſchauer Berichterſtatter.) 


In acht Tagen wird die Nationalverſammlung in War- 
ſchau zuſammentreten, um den Staatspräſidenten zu wählen. 
Da dieſer wichtige Tage unmittelbar bevorſteht, tritt für 
die Öffentlichkeit nicht jo ſehr die Frage in den Vorder⸗ 
grund, wer zum Staatspräſidenten gewählt werden wird, 
als vielmehr der Gedanke, in welcher geiſtigen und morali⸗ 
ſchen Atmoſphäre, in welcher Stimmung des allgemeinen 
Bewußtſeins und unter welchen äußeren Begleitumſtänden 
ſich der Wahlakt vollziehen wird. Und welche Haltung 
wird die Offentlichkeit dem neuen Präſidenten beim Amts⸗ 
antritt zeigen? 

Die Regierungskreiſe rechnen, offenbar auf Infor⸗ 
mationen geſtützt, mit der Möglichkeit irgendwelcher Demon⸗ 
ſtrationen bei der Wahl. Es iſt ganz unwahrſcheinlich, daß 
dieſe Demonſtrationen erheblicher Natur ſein könnten. 
Intereſſanter iſt die ſtaatsphiloſophiſche Theſe, 
aus der die Oppoſition das Recht herleitet, beim Wahl⸗ 
akte eine beſondere demonſtrative Haltung zu wahren, wo⸗ 
bei es natürlich eine praktiſche, taktiſche und eine Oppor⸗ 
tunitätsfrage iſt, ob man ſich unter den gegebenen Umſtän⸗ 
den entſchließt, von dieſem Rechte Gebrauch zu machen 
oder nicht. Der Kern der oppoſitionellen Theſe, die ſich 
aus der republikaniſch⸗demokratiſchen Staatsauffaſſung von 
ſelbſt ergibt, liegt darin, daß der Staatspräſident von der 
Nationalverſammlung nach ihrem freien Er⸗ 
meſſen gewählt werden müſſe, daß alſo im vorliegenden 
Jalle der zu Wählende vom Maxſchall Pilſudſti allein be⸗ 


zeichnet und der Nationalverſammlung alſo die republika⸗ Er Ka; — | 
Hitler verkündet den erſten deutſchen Jahresplan. ö 


Der Tag der Nationalen Arbeit im Reich. 


der Arbeit und ihrem Segen noch ferngehalten find. Daß 


niſch⸗demokratiſche Grundlage genommen werden wird. 
Das iſt die Theſe der Oppoſition. Nun iſt es 
— wie geſagt — eine Frage der Opportunität, ob man 


gegen die neue Grundlage, die via facti gegeben iſt, irgend⸗ 


wie demonſtrieren oder ſie hinnehmen will. 

Das Organ der PPS, der „Robotnik“, hat ſich offen⸗ 
bar für die letztere Taktik entſchieden. Das Blatt äußert 
ſich darüber wie folgt: a 
2 „Der Verlauf der Nationalverſammlung wird zwangs⸗ 
läufig die logiſche Konſequenz der geſamten inneren 
Situation Polens in der Sanierungsperiode ſein; da der 
Klub des BB.Blocks kein ſelbſtändiger Faktor im polniſchen 
Staatsleben iſt, ſteht ihm tatſächlich die Entſcheidung bezüg⸗ 
lich der Perſon des Kandidaten nicht zu.. . . f Der Wahl⸗ 
akt bekommt unter den Bedingungen unſerer Wirklichkeit 
die Merkmale eher eines formalen denn 
eines weſentlichen Vorganges, das Land iſt ſich 
darüber völlig im Klaren.“ 

Die Paſſivität dieſer Formalität gegenüber begründet 
das ſozialiſtiſche Blatt und macht aus der Not eine Tugend 
wie folgt: „Daher ſind die verſchiedenen politiſchen Gerüchte 
über große Erwägungen auf der oppoſitionellen 
Linken darüber, ob man ſich am 8. Mai der Abſtimmung 
enthalten ſoll oder nicht, bloßes Gerede. Wir wiſſen alle, 
daß über das Problem des Sanierungs⸗ 
regimes am 8. Mai im Beratungsſaale der 
Nationalverſammlung nicht entſchieden wer⸗ 
den wird Dieſer Tag wird nicht ein Tag des Um⸗ 
ſchwungs ſein.“ Die PPS hält ſomit eine Demonitration 
in der Nationalverſammlung für nutzlos, beſteht aber auf 
dem geiſtgen Vorbehalt gegen den inhaltlichen Wert der 
von der Nationalverſammlung vorzunehmenden Wahl. 

Gegen dieſen geiſtigen Vorbehalt und deſſen eventuelle 


haften Tatſache, daß derjenige, der über die Perſon des 
künftigen Präſidenten entſcheiden wird, der Marſchall ſein 
wird — den Schluß zu ziehen, daß dadurch „der 
Nation“ das Wahlrecht entzogen worden ſei. 
Das iſt eine inhaltsloſe und unkluge Demagogie. Daß 
die Perſon des künftigen Kadidaten der Marſchall Pitſudſki 
beſtimmen wird, daß die Abgeordneten und Senatoren des 
Nachmailagers mit ihren Stimmen eben dieſen Kandidaten 
wählen werden — bedeutet etwas ganz anderes. Es 
bedeutet, daß alle armſeligen Politiker von jedem Verhan⸗ 
deln über die Perſon des oberſten Repräſentanten der Nation 
vertrieben worden ſind. Daß Witos und Korfanty, Lieber⸗ 
mann und Stronffi ſich ihre Mäuler mit dieſem oder irgend 
einem anderen Namen nicht abwiſchen werden. Daß ſie 
den künftigen Präſidenten nicht durch tauſend Bedingungen 
feſſeln, ihn nicht mit einem Netz von Verſprechungen um⸗ 
geben, ihm nicht die Unabhängigkeit nehmen, ihn nicht in 
ſchändliche Knechtſchaft nehmen werden. Es bedeutet, daß 
elende Partei- und Händlerintereſſen nicht darauf Einfluß 
haben werden, daß die im Staate verantwortungsvollſte 
Stelle den Händen irgendeiner Perſon anvertraut wird. Es 
bedeutet, daß die Wahl durch dasjenige menſchliche Gewiſſen 
vorgenommen werden wird, welches zu gleich das ſtrenge 
Gewiſſen des geſamten Polens iſt. „Es bedeutet ſchließlich, 
daß das Nachmailager, das durch ſeine Vertreter in der 
Kammer die Weiſung dieſes Gewiſſens als ſeine eigene 
Weiſung befolgen wird — das große Glück hat, einen Füh⸗ 
rer zu haben.“ 

Das Gewiſſen des Führers iſt allein entſcheidend. 
Durch Befolgung ſeiner Weiſung identifiziert ſich die Natio⸗ 
nalverſammlung mit dem Führergewiſſen. Das iſt die 
Theſe. 

„Das ſind“ — ſo führt das Blatt weiter aus — „die 
weſentlichen und günſtigen Bedingungen des bedeutſamen 
Aktes, der am 8. Mai ſtattfinden wird. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden iſt eine Beſprechung irgend welcher Möglichkeiten 
der Wahl oder der Wahlen in keiner Form angezeigt. Jede 
Aufgabe, die die Nation im ewigen Fortſchritt zu löſen hat, 


Berlin, 2. Mai. (Eigene Draht meldung.) 
Der 1. Mai wurde im ganzen Deutſchen Reich 
als Tag der Nationalen Arbeit feſtlich begangen. 
Schon am Sonntag waren die Straßen und Gebäude mit 
Flaggen und Grün geſchmückt. Am 1. Mai ſetzten zahlreiche 
Umzüge in allen Städten des Reiches ein. Das Luftſchiff 
„Graf Zeppelin“ unternahm einen Rundflug. Eine be⸗ 
ſondere Reportage aus der Provinz wurde mit Hilfe des 
Senders an Bord des Luftſchiffes übermittelt. Der geſamte 
deutſche Rundfunk ſtand im Dienſt dieſes großen Feſttages. 
Am Vormittag empfing der Reichspräſident von Hin⸗ 
denburg mit dem Reichskanzler Adolf Hitler die Ar⸗ 
beitervertreter, die aus allen Gauen, in denen Deutſche 
wohnen, erſchienen waren. Bei dieſem Empfang hielt der 
Reichskanzler eine kurze Anſprache, in der er betonte, daß 
die diesjährige 
Feier des 1. Mai den Sinn habe, die enge Ver⸗ 
bundenheit der arbeitenden Maſſen mit der 
ganzen dentſchen Nation zu manifeftieren. 


Bei der Kundgebung der deutſchen Jugend im Luſt⸗ 
garten hielt 

Reichspräſident von Hindenburg 
folgende Anſprache: 


„Herzlich begrüße ich die deutſche Jugend aus Schule 
und Hochſchule, aus Werkſtatt und Schreibſtube, die heute 


b 
das Ge 


erfordert eine andere Stellungnahme der Menſchen. Den 
Lauf der geſchichtlichen Wege, auf denen Pilſudſki die Nation 
in die Zukunft führt, kennt er ſelbſt am beſten. Daher trifft 
er die Entſcheidung.“ 

So etwas läßt ſich natürlich nicht beweiſen. Hier wird 
vom Boden eines ſtaatmetaphyſiſchen Dogmas aus geſpro⸗ 
chen. Mit dieſem Panzer umgeben, ſagt das Blatt: 

„Die Wahlen vom 8. Mai werden eine feierliche 
Stunde für die ganze Nation ſein mit Ausnahme 
derjenigen, für die ſie die Beſiegelung ihrer Niederlage ſein 
werden. Daher jener Gedanke der Boykottierung 
der Nationalverſammlung, der von den Politi⸗ 
kern, die das Leben boykottiert hat, vorgebracht wird. In 
dieſem Einfall ſteckt das gleiche Maß von Feigheit wie von 
Hinterliſt ...“ 

Das Regierungsblatt „brandmarkt“ die politiſche 
Spekulation, welcher die Boykottidee entſprungen ſei: 
„Durch ihre Abweſenheit wollen die Sejmokraten in einem 
Teile der Volksgemeinſchaft den Eindruck erzeugen, daß der 
Wahlakt der Nationalverſammlung nicht ganz in Ordnung 
geweſen ſei, obwohl die Verfaſſung ausdrücklich das 
Quorum bezeichnet hat, welches zur Rechtskräftigkeit der 
Wahl nötig iſt (und dieſes Quorum wird vorhanden ſein). 


Das Blatt ſchließt: „Vor dieſer Spekulation ebenſo 
wie vor den unſeligen Einfällen, die Vorgänge vom Jahre 
1922 nachzuahmen, warnen wir die bankrotten Menſchen der 
„erloſchenen Welt“. Ihre Zeiten find zu Ende, unwieder⸗ 

ringlich zu Ende. Sie werden vor dem Präſidenten, den 

en des größten Menſchen Polens beſtimmen 
und den die Nationalverſammlung rechtskräftig wählen 
wird, ihre Nacken gehorſam beugen müſſen. Denn heute 
iſt der die Majeſtät der Republik repräſentierende Menſch 
nicht wehrlos, wie er im Jahre 1922 wehrlos war. Zu 
ſeiner Verfügung wird ſich gehorſam der ganze ſtaatliche 
Apparat ſtellen, wird ſich freudig und treu die täglich 
wachſende Schar der Menſchen ſtellen, welche die Macht des 
Staates wollen und für ſie zu arbeiten bereit ſind.“ 


Mittel und Wege gefunden werden, um dem Heer der Ar⸗ 
beitsloſen wieder Arbeit und Brot zu ſchaffen, iſt mein 
ſehnlichſter Wunſch und eine der vornehmſten Aufgaben, die 
ich der Reichsregierung geſtellt habe. > 
Die Zeit, in der wir leben, iſt ernſt und ſchwer. 
Aber wenn wir alle zuſammenhalten und in Einigkeit mit 
feſtem Mut und unbeirrbarem Glauben zuſammenſtehen, 
dann wird Gott uns auch weiterhelfen! In dieſem Willen 
laßt uns zuſammen rufen: 
„Deutſchland, unſer geliebtes Vaterland, Hurra!“ 
i Pe Menge ſang darauf entblößten Hauptes das Deutſch 
andlied. 5 


Die Krönung des Tages bildete 


die große i gr auf dem Tempelhofer 
Feld. 

Schon in den Nachmittagsſtunden begannen ungeheure 
Menſchenmaſſen aus allen Teilen Berlins nach dem Tem⸗ 
pelhofer Feld zu ziehen. Nicht weniger als 1% Millionen 
Menſchen hatten ſich zu dieſer Feier eingefunden, die wahr⸗ 
ſcheinlich die größte Menſchenanſammlung darſtellte, die bis⸗ 
her in der Weltgeſchichte notiert werden kaun. 


Reichskanzler Adolf Hitler ſpricht. 


Im Mittelpunkt der Veranſtaltung ſtand die angekün⸗ 


äußere Betonung in irgendeiner, wenn auch nicht ſtrafbaren [hier verſammelt iſt, um ſich zum gemeinſamen Vaterland, [digte Rede des Reichskanzlers, in der er den erſten 
Form, wendet ſich das führende Regierungsblatt, die „Gazeta ] zur pflichttreuen Hingabe an die Nation und zur Achtung [Jahresplan der nationalen Wiederaufbau g 
Polika“, in Ausführungen, welche die Machtgegebenheiten, | vor der ſchaffenden Arbeit zu bekennen. arbeit bekannt gab. Unmittelbar vor der Rede Hitlers N 
unter denen die Wahl des neuen Präſidenten erfolgen wird, Ihr ſeid unfere Zukunft! Ihr müßt einſt das | bedachte Reichsminiſter Dr. Göbbels der in Eſſen tödlich | 
durch eine Art von ſtaatsphiloſophiſchen Beweiſen zu ſtützen [Erbe der Väter auf Eure Schultern nehmen, um es zu erhal⸗ | verunglückten Arbeitsgenoſſen und der beiden SA-Samera- e 
ſuchen, obwohl der eigentlich praktiſche Zweck dieſer Aus- | ten, zu feſtigen und auszubauen. Um dieſer Aufgabe gerecht den, deren Ermordung gerade bekannt geworden war. Zu F 
führungen in der rechtzeitigen Warnung vor Demon- | zu werden, muß die Jugend Ein- und Unterordnung und Ehren der Toten wurde eine Minute des Schweigens ein⸗ : 
ſtrattonsverſuchen liegt. Der Ton der Rede iſt dem» | Hierauf gründend Verantwortungsfreudigkeit lernen. Nur gelegt. Gedämpft erklang das Lied vom guten Kameraden. | 
entſprechend ſcharf. aus Mannszucht und Opfergeiſt, wie ſolche ſich Dann das Kommando: „Jetzt kommt das Leben zu ſeinem g 
„Die Wahl des Staatsoberhauptes — ſchreibt die „Ga- ſtets im Deutſchen Heere bewährt haben, kann ein Geſchlecht Recht!“ Und unter nicht enden wollenden Heilruſen beſtieg i 
zeta Polſka“ — wird unter analogen Bedingungen wie im erſtehen, das den großen Aufg a ben, vor welche die der Reichskanzler die Rednertribüne, begrüßte die deutſchen 

Juni 1926 erfolgen. Das heißt, daß die Perſon, welche die | Geſchichte das deutſche Volk ſtellen wird, gewachſen iſt. Nur | Volksgenoſſen und führte etwa folgendes aus: 

ö Majeſtät der Republik zu repräſentieren haben wird, wicht | wer gehorchen gelernt hat, kann ſpäter auch befehlen! N Der Mai iſt gef ! > 
von dieſer oder jener Gruppe von Politikern gewählt wird, | Und nur wer Ehrfurcht vor der Vergangenheit unferes ee eee * 
nicht aus in „Bacchus“ (einem Warſchauer Reſtaurant) abge- | Volkes hat, kann deſſen Zukunft meiſtern. Wenn Ihr | Das iſt der Tag der erwachten Natur. Er fol nicht mehr 7 
baltenen Beratungen hervorgehen, ſondern von der Belve⸗ | in Eurem täglichen Wirkungskreis rückblickend wieder ein⸗ der Tag des Klaſſenkampfes und des Haſſes ſein, ſondern g 
dereſchen Einſiedelei aus bezeichnet werden wird. Der Unter. | mal des heutigen Tages gedenkt, erinnert Euch dieſer meiner [von nun an das Symbol der Erhebung. Millionen a 
ſchied zwiſchen dem Jahre 1933 und dem Jahre 1926 beruht | Mahnung! I deutſcher Menſchen find tätig, aber Millionen und Millionen 2 
2 ge 8 = ee * or ai ka ec Dieſer Tag foll dem . e nicht tätig ſein. Millionen Deutſcher blicken in die 7 
zilſudſki beſtimmten Kandidaten ein er damaligen elt und hoffen und hoffen, daß von dort ihr Heil komme. ; 
Nalionalverfammlung aus Angft erklärt hatte, weil in Berenntai der Verbundenheit Dabei a 1 2 5 die e Das 195 75 Ergebniſſe i 
ihren Ohren noch das Echo des Kanonendonners nachtönte, |. aller ſchaffenden Kräfte des deutſchen Volkes mit dem Vater des Klaſſenkampfes, des gegenſeitigen Haſſes aller Stände. 1 
während heute alle diejenigen, die ihre Stimmen für die lande und den großen Aufgaben der Nation dienen und | Es iſt nötig, daß das deutſche Volk ſich wieder, gegen⸗ 


von Pilſudſki bezeichnete Kandidatur abgeben werden, es aus 
Überzeugung tun werden. Aus Überzeugung, daß der von 
der Belvedereſchen Einſiedelei für den hiſtoriſchen Zeitpunkt 
beſtimmte Menſch — der geeigneteſte ſei.“ 76 5 

„Die oppoſitionellen Publiziſten — heißt es 
weiter — werden es nicht unterlaſſen, aus der unzweifel⸗ 


‘ 


zugleich ein Denkſtein des hohen ſittlichen Wertes jeder Ar⸗ 
beit — der der Fauſt wie der des Kopfes — ſein. Aus 


treuem Herzen gedenke ich daher in dieſer Stunde der 


deutſchen Frauen und Männer, die in fleißiger Tagesarbeit 
ihr Brot verdienen, und in tiefem Mitempfinden der großen 
Zahl derer, die durch die Wirtſchaftsnot unſerer Zeit von 


ſeitig kennen ler ne. Das tft nicht möglich in weni⸗ 


gen Tagen und Wochen, dazu gehören Monate und Jahre. 
Aber der Entſchluß iſt gefallen, dieſe große Aufgabe, daß 
alle Stände des deutſchen Volkes wieder zueinander finden, 
zu vollbringen. Und wo ſie nicht zueinander wollen, 
werden wie ſie zueinander zwingen. Der Sinn dieſes 


7 


1 


1. Mat, das große Einigende, habe als Motto über dieſen 
Tag geſetzt: 


Ehret die Arbeit und achtet den Arbeiter! 


Für Millionen ſei es gewiß ſchwer, über den in der 
Vergangenheit ausgeſtreuten Haß und die Mißverſtändniſſe 
zuſammenzufinden. Aber das große Werk muß gelingen. 
Nicht was einer verdient, ſondern — wie er arbeitet iſt 
heute entſcheidend. Wir wollen wieder das Vertrauen in 
das deutſche Volk zu ſeiner Arbeit, zu feinem Fleiß, zu 
ſeiner Kraft und zu ſeinem Willen pflanzen. Alles muß 
erkämpft werden, und wir werden auch die Freiheit 
erringen. 

In dieſem erſten Jahr werden wir unvermindert 
kämpfen, daß die Macht dieſes neuen politiſchen Glaubens 
nimmer entſchwinde. Wir werden kämpfen, daß die neue 
Joͤee ſich ſieghaft erhalte und alle Volksgenoſſen allmählich 
in die Gewalt ihres Bannes bringe. Wir wollen, daß jeder 
mutig und entſchloſſen dieſe Fahnen verteidige gegen jeden, 
der ſie niederziehen will. 

Wir wollen in dieſem Jahr das feſte Gefühl und das 
Bewußtſein, den Glauben an uns ſelbſt erwecken und 
ſteigern. In den letzten 14 Jahren hat man Minderwertig⸗ 
keitskomplexe in dem deutſchen Volke gezüchtet. Wir 
wollen das deutſche Volk aus dieſem Bann erlöſen. Wir 
wollen ihm die Überzeugung einimpfen: 


Deutſches Volkl Du biſt nicht zweiklaſſig, 
du biſt nicht zweiten Wertes, nicht zweiter Be⸗ 
deutung! Beſinne dich auf deine Vergangen⸗ 
heit, auf die Generation deiner Väter, auf die 
heutige Generation! Vergiß die letzten 14 Jahre 
und hebe dich empor zu 2000 Jahren deutſcher 
Geſchichte. Deutſche, ihr ſeid ein Volk, das ſtark 
iſt, und ihr werdet ſtark ſein, wenn ihr wollt! 
Beugen kann man uns nicht mehr. Wir wollen 
das Vertrauen zu dir und zu deiner Regierung 
feſtigen. 


Endlich fol an dieſem Tage als Proklamation für die 
Zukunft mitgeteilt werden, daß wir die 


Arbeitsdienſtpflicht einführen. 


Als von uns Nationalſozialiſten das erſte Mal die Idee 
der Arbeitsdienſtpflicht bekannt gegeben wurde, erklärten 
die Marxiſten ſie als einen Angriff gegen die Arbeit und 
gegen die Arbeiter. Es war aber nur ein Angriff 
gegen ein häßliches Vorurteil. Gegen das Vor⸗ 
urteil nämlich, daß Handarbeit ſchänden könnte. Dieſes 
Vorurteil wollen wir ausroden. Wir wollen beweiſen: 


Handarbeit entehrt nicht! 


Unfer Ziel iſt, jeden einmal zur Handarbeit zu 
führen, damit er ſie kennen lernt. Damit auch er einſt 
befehlen könne, weil er ſelbſt zu gehorchen gelernt hat. Zum 
erſten Mal in dieſem Jahre ſoll dieſer große ethiſche Ge⸗ 
danke verwirklicht werden, und es wird nicht lange dauern, 
bis der Wert der Handarbeit erkannt wird. Wie man früher 
auf den Landsknecht herabgeſehen hat und nach Einführung 
der allgemeinen Wehrpflicht zu dem deutſchen Soldaten auf⸗ 
ſah, fo wird man auch in wenigen Jahren den deutſchen 
Arbeiter ſchätzen und achten. 
Ferner wollen wir die 


Befreiung von Mehrheitsbeſchlüſſen 


herbeiführen und zwar nicht nur in Parlamenten, fondern 


auch in der Wirtſchaft. Wir wiſſen, daß die Wirtſchaft nur 
gedeihen kann, wenn wir zu einer Syntheſe der "Freiheit 
des Geiſtes und der Verpflichtung dem Volksganzen gegen⸗ 
über kommen. Den Verträgen muß die Bedeutung gegeben 
werden, die ihnen zukommt. Wir werden in erſter Linie be⸗ 
müht ſein, den Landmann und ſeine Wirtſchaft geſund zu 
machen. Das iſt die erſte große Tat, die zu geſchehen hat; 
denn nur hier kann der Hebel eingeſetzt werden, um eine 
allgemeine Beſſerung herbeizuführen. Zur 


Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit 


und zur Arbeitsbeſchaffung beſtehen zwei große Pläne. Zu⸗ 
nächſt die private Arbeitsbeſchaffung. Wir wenden uns mit 
einem Appell an das deutſche Volk: Deutſches Volk glaube 
nicht, daß das Problem der Arbeitsloſigkeit in den Sternen 
gelöſt wird. Du mußt alles tun, was Arbeit fchaffen kann. 
Jeder Gewerbetreibende, jeder Hausbeſitzer muß feinen Teil 
dazu beitragen. Jede Arbeit, die geleiſtet werden muß, muß 
ſofort begonnen werden. Die nötigen Reparaturen ſind ſo⸗ 
fort durchzuführen. 

Sodann ſoll die Verwirklichung eines großen 
öffentlichen Problems in dieſem Jahre erſtrebt 
werden. Es iſt eine ungeheuere Arbeit, ein gigantiſches 
Werk, das begonnen werden ſoll: 


Das Werk des Straßennenbaus. 


Damit wird eine ganze Serie öffentlicher Arbeiten ein⸗ 
geleitet, und es ſoll immer wieder aufs neue verſucht wer⸗ 
den, die Arbeitsloſenzahl immer mehr und mehr herunter⸗ 
zudrücken. Endlich wird ein 


Angriff gegen die Zinsſätze 


unternommen. Wir werden auch hier den Entſchluß durch⸗ 
führen, der uns Nationalſozialiſten eine Selbſtverſtändlich⸗ 
keit iſt. Im Zuſammenhang damit ſoll eine Handels⸗ 
politik geführt werden, die uns die Stetigkeit der Pro⸗ 
duktion ſichert, ohne die Landwirtſchaft zu vernichten. Aber 
alles liegt beim Volke ſelbſt, hängt von der Kraft ab, 
mit der ihr euch zu der neuen Idee bekennt. 
Wir wollen alle gemeinſam kämpfen! Wenn auch die 
Welt gegen uns iſt, wir werden zu einer Einheit werden, 
und wir werden dieſer Welt verſichern: 


Ihr könnt tun, was ihr wollt, wir werden uns 
nicht beugen. Das deutſche Volk iſt zu ſich ſelbſt 
ö gekommen. 9 


Wir wollen uns unſeren Willen ehrlich verdienen. Wir 
beten nicht, Herr, mach Du uns frei, ſondern wir wollen 
arbeiten und kämpfen und alle Laſten von uns ab⸗ 
ſchütteln und dann vor Gott treten und ſagen: Herr, wir 
laſſen nicht von Dir! x 
Ungeheurer Jubel und begeiſterte Heilrufe brauſten 
dem Führer entgegen. Unterdeſſen wurde in der Nähe der 
Kaiſer⸗Eiche eine Hindenburg⸗Eiche von der Hitler⸗ 
Jugend gepflanzt. Es folgte ein großes Feuerwerk, 
das einen gewaltigen Eindruck hinterließ. 
1 Mit der gleichen Disziplin, mit der der Anmarſch zum 
Tempelhoferfeld erfolgte, vollzog ſich auch reibungslos der 


UE. 


der Weltfeiertag. 


In Polen verlief der 1. Mai 
im allgemeinen ruhig. 


In Warſchau hatte die Sicherheitsbehörde den 
Sozialiſten die Erlaubnis zu einem Umzuge erteilt. 
Etwa 2500 Perſonen bewegten ſich mit Fahnen durch ein⸗ 
zelne Straßen von Warſchau nach dem Theaterplatz, wo eine 
Verſammlung ſtattfand, in der zahlreiche Redner ſprachen. 
Der Zug bewegte ſich ſodann durch die Krakauer Vorſtadt, 
die Neue Welt nach dem Belvedere und von dort aus durch 
die Marſzalkowſka, worauf ſich der Zug vor dem Partei⸗ 
lokal der Sozialiſten auflöſte. In Lodz hatten die Sozia⸗ 
liſten zur Niederlegung der Arbeit aufgefordert; 
fie fanden im allgemeinen aber kein Gehör. Von 46 000 
beſchäftigten Arbeitern in den Spinnereien ſind lediglich 
4000 Arbeiter von der Arbeit ferngeblieben. 

In den übrigen Hauptſtädten Europas und in Ame⸗ 
rika verlief der 1. Mai vollkommen ruhig. In einzelnen 
Hauptſtädten wurden von den Sozialiſten und Kom⸗ 
muniſten Umzüge veranſtaltet, die im allgemeinen keine 
weſentlichen Störungen brachten. 


In Paris 


verlief der 1. Mai ohne Zwiſchenfall. Auf den Straßen 
machte ſich ein weſentlich geringerer Verkehr bemerkbar. 
In einzelnen Betrieben wurde die Arbeit niedergelegt. 


Am Nachmittag fand eine Reihe von Veranſtaltungen und 


Verſammlungen ſtatt, die von den Sozialiſten in die Wege 
geleitet wurden. In der Provinz verlief der Tag gleich⸗ 
falls vollkommen ruhig. Lediglich in Lille, wo Kom⸗ 
muniſten trotz des Verbots der Behörden eine Verſamm⸗ 
lung unter freiem Himmel veranſtalten wollten, kam es zu 
einem Zuſamenſtoß mit der Polizei, die die Verſammlung 
auflöſte und zahlreiche Perſonen feſtnahm. 


In Wien 


ten ein ſogenannter demonſtrativer Spazier- 
gang durch die Vororte von Wien unternommen. Die Zu⸗ 
gänge zum Stadtinnern wurden jedoch von Militär 
verſperrt, das mit Maſchinengewehren und Artillerte 
verſehen war. Einzelne Zugangsſtraßen wurden mit 
Stacheldraht abgeſperrt. Kriegsminiſter Vaugoun nahm 

eine Inſpektion der Truppen vor. Dabei kam es an ein⸗ 


zelnen Stellen der Stadt zu Kundgebungen gegen den Mini⸗ 


ſter. Es wurden zahlreiche Perſonen feitgenommen. 


. In Madrid 


wurden am 1. Mai ſämtliche Fabriken und Betriebe ſtill⸗ 
gelegt. Der Straßenbahnverkehr wurde lahmgelegt. Die 
Zeitungen erſchienen nicht. In der Hauptſtadt, ſowie in der 
Provinz verlief der Tag im allgemeinen ruhig. 


In Newyork 
war die Polizei in Alarmbereitſchaft, um alle Umzüge, die 
für dieſen Tag geplant waren, zu unterbinden. Lediglich 
im Zentrum der Stadt fanden ſozialiſtiſche und kommu⸗ 
niſtiſche Verſammlungen ſtatt. Die Polizei war mit Tränen⸗ 
gasbomben ausgerüſtet, um die Ordnung aufrecht zu er⸗ 
halten. 


Sturm auf das Deutſche Konſulat 
in Loewen. 


Loewen, 2. Mai. (PAT) Vor dem deutſchen Kon⸗ 
ſulat in der belgiſchen Univerſitätsſtadt Loewen kam es 
zu ſtürmiſchen Ausſchreitungen, an denen etwa 10 000 Mens 
ſchen teilnahmen. Die Hakenkreuzflagge des deutſchen 
Konſulats wurde heruntergeriſſen. Die Polizei 
verſuchte wiederholt ſcharf durchzugreiſen, konnte aber nicht 
Herr der Lage werden. Die Menge drang in das Konſulat 
ein und vernichtete die Inneneinrichtung vollſtändig. 


herrſchte im Laufe des Vormittags Ruhe. Nur in der Zeit | 5 
von 10 bis 11 Uhr wurde von den Sozialdemokra⸗ 


Das Papen⸗Interviem 
und ſein Warſchauer Echo. 

Das Berliner Conti⸗Bureau meldet: 

Aus Warſchau wird über das Echo des Interviews 
des Vizekanzlers von Papen mit dem Engländer New⸗ 
ton berichtet, man weiſe in politiſchen Kreiſen darauf hin, 
daß in letzter Zeit von polniſcher Seite in Berlin ein 
Nichtangriffspakt mit gegenſeitiger Garantie der 
heutigen Grenze vorgeſchlagen worden ſei. Aber aus 
Berlin ſei keinerlei Antwort gekommen. 

Dem gegenüber wird von Berliner zuſtändiger Stelle 
erklärt, daß hier von einem derartigen Angebot auch an eine 
frühere deutſche Regierung nicht das geringſte be⸗ 
kannt iſt. Allerdings haben die Polen in Genf einmal 
ganz allgemein von einem derartigen Nichtangriffspakt ge⸗ 
ſprochen; aber auch das war nicht ein direktes Angebot. 
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Zu dem gleichen Thema wird in einer Warſchauer Kor⸗ 
reſpondenz der „Bil. Ztg.“ mitgeteilt, daß die Unterredung 
des Vizekanzlers von Papen mit Lord Newton von der 
polniſchen Regierungspreſſe mit auffallender Erregung 
kommentiert wird. Die Hinweiſe Papens auf den Kampf 


Deutſchlands gegen den Kommunismus ſeien, 


ſo erkläre die „Gazeta Polſka“, ein neuer Verſuch, Europa 
keine andere Wahl zu laſſen als die zwiſchen Preußen⸗ 
tum und Bolſchewismus. Eine ſolche Alternative 
werde aber außerhalb Deutſchlands abgelehnt, da ſie 
Europa eine preußiſche Hegemonie aufdrängen wollte. 
Papens Außerungen über angebliche Pläne eines Prä- 
ventivpkrieges gegen Deutſchland würden keinerlei 
Beſtätigung durch die Tatſachen finden. Was Polen 
anbetreffe, ſo habe es in Berlin in der letzten Zeit zwei⸗ 


mal einen Nichtangriffspakt mit gegenſeitiger 


Garantie der heutigen Grenzen vorgeſchlagen, aber keiner⸗ 
lei Antwort darauf erhalten. 

Papens Ankündigung, daß alle Maßnahmen getroffen 
würden, um die Quelle dieſer Verſchwörung gegen den 
Weltfrieden aufzudecken, müßte in normalen Zeiten 
beinahe als die Ankündigung einer Moblifie- 
rung (27) gelten. In der aufgeregten Gegenwart wolle 
man fie aber in Warſchau nicht fo einſchätzen, doch warte 
man jetzt mit Spannung ab, welche Folgerungen aus dieſen 
Erklärungen gezogen werden würden. i 

Die „Voſſ. Ztg.“ bemerkte dazu, der Hinweis des War- 
ſchauer Regierungsblattes auf die Vorſchläge eines polniſch⸗ 
deutſchen Nichtangriffspaktes bezöge ſich auf Anregungen, die 
nicht der jetzigen Reichsregierung, ſondern zweien ihrer 
Vorgängerinnen gemacht worden ſeien. Dieſe An⸗ 
regungen hätten damals auch in der deutſchen Offentlichkeit 
eine kritiſche Abfertigung gefunden, da ſie den heutigen 
territorialen Beſtand im Oſten zu verewigen ſuchten. 


Stahlhelm und NSDAP. 


Zu der Rundfunkrede des Bundesführers des Stahl⸗ 


helm Seld te, in der er feinen Übertritt zur NSDAP mit⸗ 


3 gibt die Reichsleitung der NSDAP folgendes 
ekannt: 

„Die Erklärung des Stahlhelmführers Seldte, daß er 
mit ſeinem geſamten Verband der NSDAP beitritt, wird 
als ein gewiſſermaßen ſymboliſcher Akt begrüßt, 
durch den ſeitens des Bundes der Frontſoldaten der Erfolg 
des Führertums Hitlers anerkannt wird. 

Darüber hinaus wird im gegenſeitigen Ein⸗ 
verſtändnis an der bewährten organiſatoriſchen Schei⸗ 
dung feſtgehalten werden, die jo weit geht, daß eine tatſäch⸗ 
liche doppelte Mitgliedſchaft im einzelnen nach wie vor nicht 
zuläſſig ſein ſoll. 

Die NSDAP iſt überzeugt, daß die freundſchaft⸗ 
liche Geſte des Stahlhelm beiträgt zu weiterem ver⸗ 
trauensvollen Zuſammenwirken zum Nutzen des deutſchen 
Volkes. (gez) Rudolf Heß.“ 

* 


Dieſe Bekanntmachung des ſtellvertretenden Führers 
der NSDal P. iſt, wie die Telegraphen⸗Union ergänzend er⸗ 
fährt, dahin aufzufaſſen, daß, wie bereits vor der nationalen 
Revolution, die Mitgliedſchaft beim Stahlhelm eine Mit⸗ 
gliedſchaft bei der NSDAP. ausſchließt und umgekehrt. 
Lediglich der Führer, Arbeitsminiſter Seldte, iſt 


als Bundesführer des Stahlhelm zugleich Mitglied der 


NSDAP. Er, und durch ſeine Perſon der geſamte von ihm 


geführte Stahlhelm unterſteht ſomit dem Führer Adolf Hit⸗ 
ler. Durch dieſe Neuordnung iſt die nach dem nationalen 
Umſchwung erfolgte Freigabe der Mitgliedihaft der 
NSDAP. für Stahlhelmer überflüſſig und für das einzelne 


Stahlhelmmitglied der frühere Stand wiederhergeſtelt 


worden. 


Hindenburg⸗Handſchreiben an Düſterberg. 

Der Reichspräſident hat an Oberſtleutnant a. D. 
Düſterberg aus Anlaß ſeines Ausſcheidens aus dem 
Stahlhelm ein Handſchreiben gerichtet, in dem der 
Reichspräſident der großen Verdienſte gedenkt, die 
Düſterberg während ſchwerer vierzehn Jahre um den Aus⸗ 
bau des Stahlhelms und damit um die Erhaltung vater⸗ 
ländiſchen und ſoldatiſchen Geiſtes in Deutſchland ſich erwor⸗ 
ben hat. Ebenſo gedenkt der Reichspräſident dankbar der 
militäriſchen Verdienſte Düſterbergs als Generalſtabsoffi⸗ 
zier. Als Zeichen der Anerkennung hat der Reichspräſident 
ſein Bildnis Düſterberg enen laſſen. 


Neuer — alter Vorſtand der SPD. 

Eine Reichskonſerenz der SPD. nahm einſttmmig eine 
Entſchließung an, die ſich von neuem zum inter natio⸗ 
nalen Kampfgegen den Kapitalismus und zum 
Feſthalten an ihren Grundſätzen bekennt, ſowie ſich für eine 


Weiterarbeit im Rahmen der geſetzlichen Möglichkeiten aus⸗ 


ſpricht. Bei einer Neuwahl des Vorſtandes wurden Wels 
und Vogel wiedergewählt. Breitſcheid und Hilfer⸗ 
ding gehören dem neuen Vorſtand nicht mehr an. Wie 


übrigens die „Köln. Zeitg“ meldet, befindet ſich Breitſcheid 


ſeit einiger Zeit nicht mehr in Deutſchland. 
. * 


Gleichſchaltung beim Alphabet. 


Die reichsdeutſche Poſtverwaltung hat angeordnet, daß 
beim telephoniſchen Buchſtabieren von Telegrammen und bei 
ſonſtigen Buchſtabierungen keine jüdiſchen Vor⸗ 
namen mehr verwendet werden dürfen. Ausgeſchieden 
wurden jetzt die Namen David für D, Nathan für N und 
Zacharias für Z. An ihre Stelle kommen die Worte Deutſch⸗ 
land, National und Zeppelin. - 


Engliſche Faſziſten. 

London, 1. Mai. (Eigene Draht meldung.) 
Geſtern abend haben an einem beſonders verkehrsreichen 
Punkte Londons, nämlich am Picadilly⸗Platz, im Augenblick 
als das Publikum die Kinos verließ, engliſche Fa⸗ 
ſziſten die Zeitſchrift „Das Schwarzhemd' unter dem 
Publikum zu verteilen verſucht. Da im Publikum die Ju⸗ 
den an Zahl bei weitem überwogen, kam es zu einem Zu⸗ 
ſammenſtoß und zu einer Schlägerei mit den eng⸗ 
liſchen Faſziſten. Die Polizei mußte eingreifen. Sie 
verhaftete ſieben Faſziſten, die ſich mit der Verteilung des 
Blattes befaßt hatten, weil ſie durch Ausrufen judenfeind⸗ 
licher Überſchriften einzelner Artikel des Blattes die Offent⸗ 
lichkeit gereizt hätten. 


Strenges Urteil gegen Matſchel. 


Der Gerichtshof zum Schutze des Staates in Bel grad 
verurteilte Sonnabend den Kroatenführer Dr. Matiche zu 
drei Jahren ſtrengem Arreſt. In der Begründung des Ur⸗ 
teils erklärte der Gerichtshof, daß Dr. Matſchek durch ſein 
Verlangen nach Unabhängigkeit für die kroatt⸗ 
ſchen Gebiete im Volke die Überzeugung habe hervor⸗ 

rufen wollen, daß Kroatien vom ſüdſlawiſchen Staate ab⸗ 
eſpregt werden ſolle. Als ein Beweis für die hoch ⸗ 
verräteriſchen Abſichten Dr. Matſcheks ſei feſtgeſtellt 
worden, daß die kroatiſchen Forderungen beſonders von der 
italieniſchen Preſſe mit Zustimmung aufgenommen 
worden ſeien, und daß Dr. Matſchek ausländiſchen Journa⸗ 
liſten Unterredungen gewährt habe. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waileritand der Weichſel vom 2. Mai 1923. 
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In unferes Vaters Apotheke find viele Rezepte 
Goethe 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 0 


Bromberg, 2. Mai. 
Wechſelnd bewöltt. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung bei ſtrichweiſen Nieder⸗ 


ſchlägen an. 


Ungeahnte Ahnen 
Seit Chriſti Erdentagen haben Sie 16 Trillionen Vorfahren! 


Der „Berliner Montagspoſt“ entnehmen 
wir folgende Plauderei: 


Als der preußiſche Kultusminiſter kürzlich eine ſtarke 
Förderung der Ahnenkunde verſprach, gab es an man⸗ 
chem Familientiſch ein lebhaftes Frage⸗ und ein zögerndes 
Antwortſpiel über Ureltern und Urureltern. Viele wiſſen 
von der Großmutter nicht mehr den Mädchennamen, vom 
Urgroßvater nicht den Beruf. Und was noch eine Genera⸗ 
tion mehr zurückliegt, iſt vollends in Dunkel gehüllt. Aller⸗ 
dings: wer ſich die Vorfahren nur bis zu den Urureltern 
merken wollte, müßte ſchon ein reſpektables Gedächtnis 

ben, wer fie über nur wenige Jahrhunderte zurückverfol⸗ 
gen möchte, müßte ſich eine umfangreiche Kartothek anlegen, 
und die Aufſtellung einer Ahnenreihe etwa bis in die Tage 
Ehriſti zurück bedürfte eines gewaltigen organiſatoriſchen 
Apparates mit ausgedehnten Baulichkeiten. 

Das ſcheint Ihnen übertrieben? Bitte, rechnen Sie! 
Der Menſch hat zwei Eltern, die Eltern haben wieder je 
zwei Eltern, und ſo verdoppelt ſich die Ahnenzahl von Ge⸗ 
neration zu Generation. Das ſieht dann ſo aus: 


1. Generation 1 ldas find Sie ſelber) 
2. — 2 (Eltern) 

3. 4 4 (Großeltern) 

4. 1 8 (Urgroßeltern) 
5. 2 16 (Ururgroßeltern) 
6. 4 32 (Ahnen) 

= = 64 > 

8. 1 8 

9. > 236 25 

10. 7 512 4 

11. > 1024 2 

12. > 2048 Mi 


Zwölf Generationen verteilen fih über etwa 4 Jahr⸗ 
hunderte. Um 1500 zählt alſo jeder heute lebende Menſch 
bereits über 2000 Ahnen. Und 64 Generationen zurück? Zur 
Zeit Chriſti? Wenn Sie noch argwöhniſch find, bitte rechnen 
Sie die Tabelle weiter. Sie können es aber getroſt glau⸗ 
ben: es kommen dabei rund 16 Trillionen heraus, eine 16 
mit 18 Nullen. 

16000 Millionen Milliarden Menſchen „Hallo!“ 
rufen Sie aus, „heute zählt die Erde ſogar erſt knapp 2 Mil⸗ 
liarden Bewohner, wo ſoll denn da vor zwei Jahrtauſenden 
dieſe phantaſtiſche Zahl herkommen?“ Vielleicht fügen Sie 
auch noch hinzu: „Und wie ſoll man bei einer ſolchen Rech⸗ 
nung auf das berühmte eine Urmenſchenpaar kommen? 
Sind Adam und Eva etwa ſchon nach der Ahnen⸗Arithmetik 
unmöglich?“ a 

Der Widerſpruch iſt raſch geklärt. Das Zauberwort, 
das die ſcheinbar mit der Spitze nach oben ſtehende Ahnen⸗ 
Mramide umdreht, fo daß „unten“, nämlich in Urzeiten, 
theoretiſch ſehr wohl ein einziges Stammelternpaar der 
Menſchheit ſtehen könnte, dieſes Zanberwort heißt „Ahnen⸗ 
verluſt“. Wenn ein Vetter eine Baſe heiratet, dann geht 

auf der Ahnentafel ein Großpapa verloren; denn beide Part⸗ 
ner haben ja denſelben Großvater. Das iſt der Ahnenver⸗ 
luft. Im Laufe der Jahrhunderte erreicht er gewaltige Aus⸗ 
maße, denn tatſächlich nimmt ja die Zahl der Erdbewohner 
nicht ab — wie die ſchematiſche Ahnentabelle glauben machen 
will — ſondern wächſt raſch und beträchtlich. Durch Ver⸗ 
chwägerung der Ahnen, durch Verwandtenehen ſind jedem 
Menſchen ſeit Chriſti Tagen Trillionen von Ahnen „verloren 
gegangen“. / 
Daraus ergibt ſich, daß wir alle miteinander verwandt 
find, Wir haben Millionen und Abermillionen gleicher Vor⸗ 
fahren. Irgendwo in der Ahnentafel jedes Deutſchen ſteht 
zum Beiſpiel Karl der Große (der übrigens 300 Kinder ge⸗ 
bt haben ſoll). Zu Zeiten Hermanns des Cheruskers' hat⸗ 
en wir alle gemeinſame Ahnen. Wir bilden demnach eine 
einzige Familie, die ſich mit ihrer Ahnenverſchwägerung 
weit über die Landesgrenzen erſtreckt und mit Seitenlinien 
ogar um die ganze Erde herumreicht. Seid alſo ein bißchen 
nett zueinander, ihr ſeid Verwandte! 


N $ Der neue Sommer⸗Flugplan der Fluggeſellſchaft „Lot“ 
ft mit dem geſtrigen 1. Mai in Kraft getreten. Von Brom⸗ 
erg aus hat man dreimal wöchentlich Flug verbin⸗ 
ung mit Warſchau und zwar am Montag, Mittwoch 
und Freitag. Man kann von Bromberg um s Uhr morgens 
abfliegen, um um 9.50 Uhr in Warſchau zu landen. Der 
ückflug wird um 15.45 angetreten, Ankunft in Bromberg 
um 17.35 Uhr. Von Warſchau aus beſtehen tägliche Verbin⸗ 
ungen mit Danzig, Poſen, Kattowitz, Krakau, Lemberg und 
N Una, Von Krakau beſteht dreimal wöchentlich Flugverbin⸗ 
ung über Brünn nach Wien; non Warſchau dreimal 
wöchentlich über Prag, Nürnberg, Straßburg nach Paris. 
Dr Lemberg nach Bukareſt und von Bukareſt nach Salo⸗ 
— ebenfalls dreimal wöchentlich; von Wilna dreimal 
vöchentlich nach Riga und Reval. Als beachtliche Neue⸗ 
Fl nig muß erwähnt werden, daß mit Einführung des neuen 
ulugplanes auf den täglich beflogenen Strecken auch Sonn⸗ 
* d Feiertagsdienſt eingeführt wurde, während bis⸗ 
Tan Sonn⸗ und Feiertagen der Flugverkehr ruhte. 
$ Das geheimnisvolle Verſchwinden einer Aktentaſche 
a Begenſtand einer Gerichtsverhandlung vor der 
trafkammer des hieſigen Bezirksgerichts. Die Vor⸗ 
Eeſchichte iſt folgende: Am 30. November v. J. kam der 
ügewerksbeſitzer Wilhelm Sonnenberg aus Weißen⸗ 
N e nach Bromberg, um hier auf dem Finanzamt einige 
Firſende Geſchäfte zu erledigen. Später traf ſich S. mit den 
nttanzbeamten Edmund Budziewicz, der inzwiſchen 
in lafien worden iſt, Bochenek und anderen Bekannten 
3 einer Reſtauration zuſammen. Als man gerade beim 
ſten Pokulieren war, erſchien die Wirtſchafterin des 
0 ziewicz, die 39 jährige Helene Szezepaniak, um ſich 
* Wirtſchaftsgeld aushändigen zu laſſen, bevor, da gerade 
ehaltstag war, diefes „verflüſſigt“ habe. Die ©. 


wurde von den Männern ſelbſtverſtändlich zu einem Gläs⸗ 
chen Likör eingeladen. Plötzlich entſtand unter den fröhlich 
Zechenden eine große Aufregung, da S. auf einmal das 
Verſchwinden ſeiner Aktentaſche, die wichtige Akten, Quit⸗ 
tungen und Schriftſtücke enthielt, feſtſtellte. Wer von den 
Anweſenden hatte die Aktentaſche verſchwinden laſſen? Trotz 


eifrigen Suchens konnte ſie nicht gefunden werden. Schließ⸗ 


lich fiel der Verdacht, die Aktentaſche geſtohlen zu haben, 
auf das einzige weibliche Weſen in dieſer feucht⸗fröhlichen 
Geſellſchaft, zumal einer von den Gäſten die S. im Korri⸗ 
dor des Reſtaurants mit der Aktentaſche geſehen haben will. 
Das Ende dieſer Sitzung war eine polizeiliche Vernehmung 
und eine Anzeige gegen die S. wegen Diebſtahls. Vor 
Gericht beſtreitet die Angeklagte, die Aktentaſche des S. 
geſtohlen zu haben. Sie ſchließt es nicht aus, daß ſie die 
eine oder die andere Taſche während der ganzen Zeit viel⸗ 
leicht in die Hände genommen habe, kann ſich jedoch infolge 
des etwas reichlich genoſſenen Alkohols an nähere Einzel- 
heiten nicht mehr erinnern. Auch die eingehende Verneh⸗ 
mung der Zeugen bringt kein Licht in das geheimnisvolle 
Verſchwinden der Aktentaſche, weshalb das Gericht nach 
Schluß der Verhandlung die Angeklagte freiſprach. 0 

§ Wegen falſcher Anſchuldigung hatte ſich vor der Straf- 
kammer des hieſigen Bezirksgerichts der 46jährige Arzt 
Dr. Staniſtaw Michakek aus Warſchau zu verantworten. 
Dr. M., früher hier wohnhaft, richtete im März 1931 an 
den Innenminiſter Stkawoj⸗Skladkowſki ein Schreiben, 
worin er gegen den Staroſten des Kreiſes Znin Marjan 
Szezerbinſki ſchwere Vorwürfe erhob. U. a. führte 
er in dem Schreiben an, daß die „dicke Freundſchaft“ des 
Staroſten mit einigen Landwirten ihm ſeine Autorität unter 
der Bevölkerung und ſeinen untergebenen Beamten unter⸗ 
graben habe. Die Tätigkeit des Staroſten ſoll, wie Dr. M. 
weiter behauptet hatte, dem Kreiſe Znin mehr Schaden 
als Nutzen eingebracht haben. Gegen dieſe Beſchuldigungen 
hatte der Staroſt gegen Dr. M. die Privatklage angeſtrengt. 
Im Juni v. J. wurde Dr. M. von dem Kreisgericht in 
Zuin zu zwei Monaten Gefängnis mit vierjährigem Straf⸗ 
aufſchub verurteilt. Gegen dieſes Urteil hatte der Ver⸗ 
urteilte Berufung eingelegt. Das hieſige Bezirksgericht 
als Berufungsinſtanz beſtätigte das Urteil des Kreis⸗ 
N ſchenkte ihm jedoch die Strafe infolge der . 
neſtie. 

§ Der heutige Wochenmarkt brachte ſehr regen Verkehr. 
Angebot und Nachfrage waren recht ſtark. Zwiſchen 10 und 
11 Uhr forderte man für Butter 1,20—1,40, für Eier 1,00, 
Weißkäſe 0,20—0,25, Tilſiterkäſe 1,60—1,70. Die Gemüſe⸗ 
und Obſtpreiſe waren wie folgt: Weißkohl 0,20, Zwiebeln 
und Rote Rüben 0,15, Wruken 0,10, Spinat 0,20—0,30, junge 
Mohrrüben 0,80 —1,00, Salat 0,10—0,20, Rhabarber 0,25— 
030, Gurken 2,50, Spargel 1,80—2,20, Radieschen 0,15 
bis 0,25. Der Geflügelmarkt brachte Enten zu 46,00, 
Gänſe 78,00, Hühner 2,50—4,50, Puten 8—10,00, Tauben 
0,70 0,75. Für Fleiſch zahlte man: Speck 0,80 —0,90, 
Schweinefleiſch 0,70—0,80, Rindfleiſch, Kalbfleiſch und 
Hammelfleiſch 0,50—0,60. Von Fiſchen gab es Hechte zu 
11,50, Schleie 1,20—1,50, Plötze 0,30—0,40, Breſſen 0,60— 
0,80, Barſe 0,60 —1,00. 

* 


Vereine, Beranſtal tungen 
und beſondere Nachrichten. 


Geflügelzüchterverein, gegr. 1891. Sitzung Sonnabend, den 6. 5., 
8½ Uhr, bei Wichert. Gäſte willkommen. (3917 


Crone (Koronowo), 1. Mai. Feuer entſtand kürz⸗ 
lich in einem Einwohnerhauſe der Frau Bohrmann in 
Gogolin und äſcherte dieſes vollſtändig ein. 

cd Poſen, 1. Mai. Am Sonnabend wurde die beim 
Gärtnereibeſitzer Mieloch in Biala Gora bei Poſen beſchäf⸗ 
tigte 20jährige Arbeiterin Wladiſtawa Buczak von herab⸗ 
ſtürzenden Erdmaſſen verſchüttet. Als man ſie wie⸗ 
der von den Erdmaſſen freimachte, war der Tod bereits ein⸗ 
getreten. 

Die Zunft der blinden Paſſagiere iſt jetzt 
von beſonderem Pech verfolgt. Im Zuge Warſchau—Poſen 
entdeckte ein Schaffner unter einer Bank einen Herſz Cohn 
und einen MojſeſzGutryold verſteckt. Beide wurden der 
hieſigen Polizei zur weiteren Veranlaſſung übergeben. i 

Bei der Veranſtaltung von Glücksſpielen wurde der Ar- 
beiter Joſef Karnas aus der fr. Leſſingſtraße ertappt und 
feſtgenommen. N 

Auswärtige Taſchendiebe aus dem Oſten haben 
anläßlich der Poſener Meſſe ihr Tätigkeitsfeld hierher ver⸗ 
legt. Geſtern wurden zwei Straßenbahnfahrgäſte um ihr 
Geld erleichtert. Außerdem wurde ebenfalls in der Straßen⸗ 


bahn der Kaufmann Motyt aus Bromberg um 155 Zloty 


beſtohlen. f 

In dem Haufe des Ingenieurs Lipſki, fr. Liebigſtr. 3, 
war ein Dachſtuhlbrand geſtern ausgebrochen, der den 
ganzen Dachſtuhl zerſtörte und mehrere tauſend Zloty Scha⸗ 
den verurſachte. 

In der fr. Großen Berlinerſtraße ſtießen geſtern die 
beiden Radfahrer Marjan Gawronſki und Edward Wal⸗ 
czak mit voller Wucht zuſammen. Walczak erlitt eine 
ſchwere Gehirnerſchütterung, ſo daß er dem Stadtkranken⸗ 
hauſe zugeführt werden mußte. Der andere Radſahrer er⸗ 
litt leichte Schnittwunden. In der fr. Paulikirchſtraße fuhr 
ein Perſonenkraftwagen gegen eine Straßenlaterne, ſo daß 


die Glasumhüllung herabfiel und in die Brüche ging. 
Ein Einbruch wurde in die Bureauräume des 
Kellnerverbandes in der Bukerſtraße verübt. Der Dieb 


wurde jedoch verſcheucht und mußte ohne Beute abziehen. 

wi. Rogowo, 28. April. Am vorigen Montag, dem 
24. d. M., wurde im Rahmen des hieſigen Landw. Vereins 
ein Fortbildungskurſus für Mitgliederſöhne aus 
der Rogowoer, Janowitzer und Zniner Gegend unter der 
Leitung des Diplom⸗Landwirts Bußmann eröffnet. Die 
Teilnehmerzahl beträgt 16. Der Kurſus ſelbſt findet in 
einem paſſenden Raume des Kaufmanns Schleiff ſtatt und 
dauert ca. fünf Wochen, und zwar täglich von 7 — 412 Uhr 
mittags. 

wi. Rogowo, 29. April. Am Freitag gegen ½6 Uhr 
abends ereignete ſich auf der Chauſſee von Rogowo nach 
Gneſen, 3 Kilometer ſüdlich von Rogowo, ein großes 
Laſtauto⸗Unglück. Ein Chauffeur der bekannten 
Firma Oetker in Danzig wollte mit noch einem Begleit⸗ 
mann auf einem großen Laſtauto die verſchiedenſten Fabrik⸗ 
erzeugniſſe, Reklamegegenſtände, Werbe- und Reklameſchrif⸗ 
ten zur Meſſeausſtellung nach Poſen bringen. In einer 
Chauſſeebiegung fuhr der Wagen plötzlich gegen einen ſtar⸗ 
fen Baum, wobei das Laſtauto ſtark demoliert und die Wa- 
ren aus den Kiſten herausgeſchleudert wurden. Von den 
beiden Wageninſaſſen wurde nur der eine erheblich an der 
Hand verletzt. Wie üblich, hatte ſich nach kurzer Zeit bald 


— 


eine große Menge Zuſchauer, beſonders Kinder eingefunden, 
die dann jeder für ſich ein Stück der Beute, wie aufgeriſſene 
Backpulver⸗ und Puddingpulver⸗Paketchen, Gewürzwürfel, 
Reklameheftchen, ſogar Vo⸗No⸗Spielzeuge aneigneten. 

r. Zirke (Sieraköw), 29. April. Am Donnerstag war im 
Revier der Förſterei Schaplinitz ein Waldbrand aus 
gebrochen, durch den etwa fünfzehn Hektar Waldͤbeſtand ver⸗ 
nichtet wurden. Geſtern bemerkte ein Förſter aus Plomijfa 
vom Ausſichtsturm aus im Jagen 12, in der Nähe von Neu⸗ 
ſorge, aufſteigenden Rauch. Die eiligſt hingeſchickten Arbei⸗ 
ter konnten das Feuer löſchen, noch bevor größerer Schaden 
entſtanden war. Etwa ½ Hektar Schonung wurde vernichtet. 


Kleine Rundſchau. 


Der Pariſer Flughafen wird ausgebaut. 

Das franzöſiſche Luftfahrtminiſterium hat beſchloſſen, 
den Pariſer Flughafen Le Bourget einer großartigen 
Umgeſtaltung zu unterziehen. Der Flughafen ſoll ein 
neues Empfangsgebäude erhalten, in dem die Zollabferti⸗ 


gung, die Poſt, der Frachtdienſt, der Wetterdienſt und außer⸗ 


dem der Werbe- und Preſſedienſt der franzöſiſchen Luftfahrt⸗ 
geſellſchaften untergebracht werden. Ferner wird ein Hotel⸗ 
reſtaurant errichtet werden, in dem 1500 Perjonen 
Unterkunft finden können. Für die umfangreichen Umbau⸗ 
arbeiten ſind 9 Millionen Franken bereitgeſtellt worden, 
man rechnet aber damit, daß die Geſamtkoſten ſich auf etwa 
13 bis 14 Millionen Franken belaufen werdens. Der Parifer 
Flughafen Le Bourget wird nach der Umgeſtaltung zu den 
größten Flughäfen Europas zählen. 


Der todbringende Edelſtein. 


Im Beſitz eines der reichſten Männer Amerikas, des 
vielfachen Millionärs Edward Mevean, befindet ſich ein 
wertvoller, 44 karätiger Diamant, von dem ein unheilvoller 
Fluch auszugehen ſcheint. Die Beſitzer dieſes Steines, deffen 
Geſchichte ſich zweihundertundfünfzig Jahre zurück verfolgen 
läßt, ſind faſt ſämtlich eines gewaltſamen Todes 
geſtorben. Vor etwa zwei Jahrzehnten erwarb Mr. 
Mevean, ein naher Freund des verſtorbenen Präſidenten 
Calvin Coolidge, den Edelſtein für ſeine Juwelenſamm⸗ 
lung. Kurze Zeit nach dem Kauf überraſchte ihn die Nach⸗ 
richt von dem plötzlichen Tode ſeiner Mutter. Ein paar 
Jahre ſpäter wurde ſein kleiner Sohn, den alle Amerikaner 
als das Hunderttauſend⸗Dollar⸗Baby kannten, in einem un⸗ 
bewachten Augenblick von einem Auto überfahren und ge⸗ 
tötet. Von nun an kamen die Unglücksfälle Schlag auf 
Schlag. Finanzielle Schwierigkeiten und Famtlienzwiſtig⸗ 
keiten untergruben die Geſundheit des Multimillionärs, der 
ſchließlich nach Europa ging, um dort Heilung zu ſuchen. In⸗ 
zwiſchen iſt ſein älteſter Sohn in Amerika ſchwer erkrankt. 
Die verzweifelte Mutter ſchob die Schuld an allem Unheil 
auf den Einfluß des Diamanten. Sie hat ſich nun entſchloſ⸗ 
ſen, den Stein, der einen Wert von 4 Millionen Mark re⸗ 
präſentiert, für einen Bruchteil ſeines Wertes zu verkaufen 
und hofft, dadurch den Fluch zu brechen. : 


Zwei neue Rembrandt⸗Bilder im Lonvre, 


Die Verwaltung des Louvre in Paris hat für ihre in 


aller Welt berühmte Gemäldeſammlung zwei Rembrandt⸗ 
Bildniſſe erworben, die ſich bisher im Privatbeſitz befanden. 


Es handelt ſich um zwei Porträts — nach der Inſchrift auf 


der Rückſeite das von Cornelia Prond und ihrem Gatten —, 
die in den Jahren 1632 und 1633 entſtanden find, als Rem⸗ 
brandt in Amſterdam weilte. Der frühere Beſitzer der 
Kunſtwerke, Henri Peéreire, iſt unlängſt geſtorben. Seine 
Witwe hat jedoch noch das Beſitzrecht über die vom Louvr⸗ 


erworbenen Bilder. 


Das „Grab der Weißen“. 
Vier Jahre lang arbeiteten franzöſiſche Ingenieure an 


dem Bau einer Brücke über einen Nebenfluß des Niger im 


Herzen des ſchwarzen Kontinents. Sie waren im Laufe 
dieſer Zeit großen Gefahren ausgeſetzt. Sie mußten ſich 
vor Löwen, Krokodilen und Schlangen in acht nehmen, die 
die weißen Menſchen und ihre ſchwarzen Helfer angriffen. 
Die Arbeiterkolonnen, die aus Eingeborenen beſtanden, 
wurden ſowohl von den wilden Tieren wie von den ſchwe⸗ 
ren Malaria⸗Epidemien wiederholt dezimiert, fo daß neue 
Arbeitskräfte jeweils herangezogen werden mußten. Zuletzt 
weigerten ſich die Neger, an den Brückenarbeiten teilzuneh⸗ 
men. Die ſchwarze Bevölkerung in der ganzen Umgegend 
verfiel dem Aberglauben, daß die Brücke von böſen Geiſtern 
bewohnt und von den weißen Menſchen verhext ſei. Sie 
nannten ſie „Das Grab der Weißen“. Die Furcht der Ein⸗ 
geborenen vor dem Betreten der Brücke war ſo 


groß, daß 
ſie auch nach der Vollendung des Baus eine kleine Bambus⸗ 


brücke benutzten. 
Prämien für Begräbnisteilnehmer. 

In Vicenza ſtarb vor einigen Tagen ein reicher Son⸗ 
derling, deſſen eigenartige Gewohnheiten ihn in der ganzen 
Umgegend bekannt gemacht hatten. In ſeinem Teſtament 
hat er einen ziemlich hohen Geldbetrag für jeden feſtgeſetzt, 
der an feiner Beerdigung teilnehmen würde. Man kann 
ſich denken, daß die „trauernden Hinterbliebenen“, die dem 
Leichenwagen folgten, kaum zu zählen waren, und der An⸗ 
drang zum Friedhof alles Dageweſene überſchritt. 


Vorlangen Sie überall 


auf der Reife, im Hotel, im Neſtaurant, 
im Cafe und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 101. 
und „Die Scholle“ Nr. 9. 
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. Im Namen der Hinterbliebenen 


Frau Clara Geicke geb. Kuley. 
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Furunkel Flecken 


Ueberall erhältlich. 


Feiertags ab 3.10, zwei, Stunden Humor . ohne Pauso — überraschende, 
Preise ab 49 er. komische Einfälle — Schwung und Tempo.“ 


2. Blatt. 


Bommerellen. 


2. Mai. 
Zu der Schändung des Gotteshauſes 


in Neubrück bei Leſſen, über die wir in Nr. 95 vom 
26. April berichteten, erfahren wir ergänzend, daß die Bap⸗ 
tiſtenkapelle nicht von außen, ſondern im Innern be⸗ 
judelt wurde. Die unerkannten Übeltäter beſchmierten 
ſämtliche Bibelſprüche an den Wänden ſowie die 
Kanzel und Tiſchdecke mit Teer, entwendeten eine 
große Anzahl Geſangbücher und Bibeln und verbrannten 
dieſe vor der Kapelle. Eine energiſche Unterſuchung von 
ſeiten der Behörde iſt im Gange. 


Graudenz (Grudziadz). 
Der Haus: und Grundbeſitzer⸗Verein 


hielt kürzlich im „Goldenen Löwen“ eine Hauptverſamm⸗ 
lung ab, die gut beſucht war. Nach ihrer Eröffnung durch 
den Vorſitzenden, Herrn Heinitz, hielt ein Vertreter des 
Pommerelliſchen Hausbeſitzer-Verbandes einen Vortrag 
über die Lage des Hausbeſitzes. Die heutige Weltkriſis 
brauchte in Polen mit ſeiner nur 30prozentigen Induſtrie 
nicht allzu hart zu ſein, trotzdem aber wirke ſie ſich auch 
bei uns ungeheuer aus. Da mußte der Staat eingreifen, 
Steuern waren ihm notwendig, und dieſe würden dort auf⸗ 
gelegt, wo man ſich am wenigſten wehre. Anſtatt einer 
möglichſten Vereinheitlichung der Steuern würden alle 
Augenblicke neue Belaſtungen geſchaffen. Nunmehr ging 
| der Redner zur Beſprechung der einzelnen Steuerarten 
über. Die ſog. Grund⸗ und Gebäudeſteuern betragen mit 
| ihrem 10prozentigem Zuſchlag, der Erhöhung um 40 Prozent 
und der Kriſenſteuer 3. B. beim Redner bereits 12,6 Proz. 
| des Bruttoeinkommens. Die Ausgaben für Licht, Waſſer 
uſw. könnten nur in Abzug gebracht werden, wenn ſie im 
Kontrakt als beſondere Nebenzuſchläge aufgeführt ſeien. Bei 
größeren Kontraktabſchlüſſen lohne ſich eine dementſprechende 
Kontraktabfaſſung. 

Weniger berühre den Hausbeſitzer die Wohnungsſteuer, 
da ſie ſich ja auch auf die Mieter verteile. Von allen 
Steuern die gerechteſte ſei noch die Einkommenſteuer. Red⸗ 
ner fügt ſeiner Deklaration ſtets einen zweiten Bogen bei 
mit Angabe (3. B. diesmal) der einzelnen Mieten für 1932 

g einſchließlich der für 1931 bekommenen und der Anführung, 
wieviel Miete noch im Rückſtande ſei. Die jetzt wieder zu 
entrichtende, neue Vermögensdanina werde vom Hausbeſitz 
auf Grund der letzten Grund und Gebäudeſteuer⸗Veran⸗ 

lagung erhoben und werde, ſo weit dem Redner bekannt, 
0,6 Pen (nach anderer Verſion 1 Prozent) des Brutto⸗ 
einkommens aus dem Hauſe betragen. Betreffs der Erb⸗ 
ſchaftsſteuer betonte der Vortragende, daß ſie erfreulicher⸗ 
weiſe, zumal für die nächſten Angehörigen, eine ſehr bedeu⸗ 
tende Erleichterung bringen. Die 6prozentige Hypotheken⸗ 
zinsfeſtſetzung habe zur Folge, daß es heute einen Hypo⸗ 
thekenkredit nicht mehr gebe. Da bei Lizitationen das 
Grundſtück zwei Drittel des Ertrages bringen ſolle, ſei 

| eine Verſteigerung faſt unmöglich. Eine wichtige Beſtim⸗ 

ö mung für den Hausbeſitz ſei, daß man die Gerichtskoſten 

| herabgeſetzt habe. Bis jetzt habe man die jährliche Miete 
als Berechnungsunterlage genommen, jetzt wende man die 

Zeitſpanne, die zur Kündigung dient lalſo beiſpielsweiſe 

60 X 3 — 180 Zloty) an. 

In den Anſchauungen der maßgebenden Kreiſe betreffs 
des Hausbeſitzes habe ſich, legte Redner nunmehr dar, eine 

Wandlung vollzogen. Jetzt würden Mieterſtreiks nicht 


mehr geduldet, und die Wirkung der Mietermaſſenverſamm⸗ 


5 lungen, in denen ſogar 50 Prozent Mietsermäßigung ge⸗ 
| fordert wurde, ſei dahin. Von Bedeutung ſei auch die 
ü miniſterielle Verfügung, die die Steuerbehörde anweiſe, bei 
| Steuerzahlern, deren Exiſtenz bedroht iſt, Steuernachlaß, 
| Niederſchlagung oder -Ratenzerlegung zu gewähren. Der 

Präſident der Jöba Skarbowa habe zugeſagt, daß er bei 
Hausbeſitzern, die von ihrem Hausertrag leben und nach⸗ 
| weiſen, daß fie nur etwa 20 Prozent der Miete erhalten, 
eine Herabſetzung der Grund- und Gebäudeſteuer eintreten 
laſſen werde. Schließlich ſprach der Redner noch kurz über 
die Mietsquittungsgebühr und das neue Selbſtverwal⸗ 
tungsgeſetz. 
8 Aus einer Unterredung mit dem Stadtpräſidenten teilte 
er mit, daß die Stadt für 24 Familien, die ſich auf Gut 
Kunterſtein eingeniſtet haben, > und auch 1⸗Zimmer⸗Woh⸗ 
| nungen brauche; die Miete zahle die Stadt. Ebenſo 3- und 
2⸗Zimmer⸗Wohnungen für Unteroffiziere. Dem Redner 
wurde lebhafter Applaus geſpendet. 5 
Es folgte die Erſtattung des Kaſſenberichts durch den 
Schatzmeiſter Kurlenda. Daraus iſt u. a. zu erſehen, 
daß der Verein im letzten Halbjahr 114 Mitglieder zählte. 
An Stelle der nicht anweſenden Kaſſenprüfer wurden für 
deren Funktion die Mitglieder Rieboldt und Schneider 
gewählt. * 


| Ihre Schlußvorſtellung in dieſer Spielzeit gab am 
Sonntag nachmittag 3 Uhr die Deutſche Bühne. Noch 
einmal erfreuten die hübſchen, harmlos⸗heiteren Szenen und 
flüſſigen ſich ins Ohr ſchmeichelnden Geſänge der Operette 
„Frauen haben das gern“ die diesmal beſonders ſtarke Zu⸗ 
ſchauer⸗ und Hörerſchar. Unſere bewährten Bühnenkräſte 
zeigten aber auch in dieſem Auskehr in Thalias Hallen, daß 
ſie in ihrem Wollen, Können und Vollbringen nicht nur nicht 
ſtagnieren, ſondern ſtetig und erfolgreich vorwärtsſchreiten. 
Nach Beendigung der Aufführung vereinigte ein gemüt⸗ 
liches Beiſammenweilen Mimenenſemble und Gäſte. In 
ſchönſter Harmonie verbrachte man einige Stunden, während 
deren der rührige, unverdroſſene Vorſitzende der Deutſchen 
Bühne, Herr Arnold Kriedte, allen, die in der verfloſſe⸗ 
nen Saiſon, ſei es am Spiel ſelbſt, ſei es in ſonſt einer die 
Kulturbeſtrebungen der Deutſchen Bühne fördernden Weiſe 
mitgewirkt und die gute Sache gefördert haben, in anerken⸗ 
nenden Worten dankte. Möge, ſo war es der Wunſch des 
Redners, dieſer lobenswerte und von ſchönem künſtleriſchen 
Gelingen gekrönte Eifer, der auf der edlen Abſicht beruht, 
den Volksgenoſſen unterhaltſame ſowohl wie ſeeliſch er⸗ 
hebende Stunden zu bereiten, auch in der nächſten Spielzeit 
ebenso friſch und lebendig vorhanden ſein. * 


konzeſſionsſtellen bekannt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwoch den 3. Mai 1933. 


* Aufgabe des Umbanes des Gemeindehauſes. In 
ihrer letzten Vorſtandsſitzung hat, wie wir erfahren, die 
Deutſche Bühne beſchloſſen, den geplanten Umbau des Ge⸗ 
meindehauſes nicht zur Durchführung zu bringen. * 

* Unglücksfall. Auf dem ſtädtiſchen Sportplatze trug 
ſich am Sonntag, bei Gelegenheit der Eröffnung der Saiſon 
durch den Sportverein Sokol, ein Unfall zu. Einer der 
Teilnehmer an den leichtathletiſchen Produktionen, Broni⸗ 
ſtaw Froſt, hatte das Mißgeſchick, bei der Ausführung 
eines Stabhochſprunges zu Boden zu ſtürzen und ſich dabei 
einen Armbruch zuzuztehen. Der Verunglückte fand 
Aufnahme im ſtädtiſchen Krankenhauſe. * 

Vakante Alkoholkonzeſſionen. Das Finanzamt für 
ſtaatliche Akziſen und Monopole (Urzad Skarbowy Akeys 
i Monopoléw Panſtwowych) gibt die in den Kreiſen Stras⸗ 
burg, Graudenz, Soldau und Löbau zu beſetzenden Alkohol⸗ 
Danach find im Landekreiſe 
Graudenz folgende frei: Dabröwka Kröl., Golebiewo, Mokre, 
Nowawies, Owezarki, Plemteta, Rogézno, Zamek i Szeze⸗ 
panki Wielkie (je eine). Bewerber müſſen ihre Geſuche 
innerhalb 30 Tagen mit den nötigen Papieren einreichen. 
Die Eingaben müſſen mit 10 Zloty, jeder Anhang mit 
50 Groſchen geſtempelt fein. Invaliden, ſowie Invaliden 
Waiſen und ⸗Witwen haben den Vorzug. * 

Ein ſchwerer Unglücksfall ſtieß in der Nacht zum 
Montag gegen 12 Uhr dem hieſigen Bürger Auguſt 
Taukert zu. Als er um die genannte Zeit ſeine in der 
Blumenſtraße (Kwiatowa) gelegene Wohnung aufſuchen 
wollte, ſtellte er plötzlich feſt, daß er ſeine notwendigen 
Schlüſſel nicht bei ſich hatte. Um nun aber doch in die im 
erſten Stockwerk gelegene Behauſung zu gelangen, wählte er 
den Weg über den Torzaun. Hierbei ſtürzte er ſo bedenklich 
auf den Hof, daß ein Schädelbruch ſowie ein Bruch 
der Kinnlade die Folge wären. In ſchwerem Zuſtande 
brachte man den Unglücklichen ins Krankenhaus, wo er Mon⸗ 
tag nachmittag noch, ohne die Beſinnung wiedererlangt zu 
haben, darniederlag. * 

x Ein Zuſammenſtoß zwiſchen Radfahrer und Auto er⸗ 
eignete ſich am Sonntag, und zwar an der Ecke Ventzkiſtraße 
(Wenſkiego) und Rehdenerſtraße (Gen. Hallera). Dabei trug 
der Radler nicht bedenkliche Verletzungen davon. * 

* 


Vereine. Veranſtaltungen f 
und beſondere Nachrichten. 


Die Geſangchöre der Baptiſten⸗ Gemeinden Leſſen⸗Neubrück und 
Umgegend veranſtalten am Sonntag. dem 7. Mai, nachm. 4 Uhr, 
im Gemeindehaus in Graudenz, ul. Marſz. Pikſudſkiego 29/31, 
eine Aufführung des Oratoriums „Abraham“ von Rauſer und 
Albrecht. Es werden ca. 250 Sänger mitwirken. Alles 96805 
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ſiehe Inſerat. 


— 


Thorn (Zorun). 


» Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Montag früh bei 
Thorn 0,72 Meter über Normal. * . 

v. Der Stadtpräſident macht erreut darauf aufmerkſam, 
daß auf Grund der vom Innenminiſterium herausgegebenen 
Verordnung die Geſchäftsinhaber verpflichtet ſind, die zum 
Verkauf geſtellten Waren mit Preiſen zu verſehen. 
Die Preisverzeichniſſe der Waren müſſen an gut fihtbarer 
Stelle ſowohl im Innern des Ladens als auch im Schau⸗ 
fenſter angebracht werden. Außerdem haben ſich Preisſchil⸗ 
der unmittelbar an der Ware zu befinden. Dieſer Verord⸗ 
nung unterliegen: Erdfrüchte und deren Produkte, Milch⸗ 
produkte und Eier, Speiſen und Getränke in Reſtauratio⸗ 
nen, Obſt, friſches und gedörrtes, Fleiſch und Fleiſchwaren, 
Kolonialwaren, Kleider und Galanteriewaren, Brennmate⸗ 
rial, Bel uchtungsartikel, Viehfutter, Baumaterialien, Wirt⸗ 
ſchaftsartikel für den Hausbedarf, Leder, Schreibmaterialien 
Apothekerwaren. Zuwiderhandelnden drohen Geldſtrafen bis 
zu 1000 Zloty oder Freiheitsſtrafen bis zu 1 Monat. * * 

* Die beiden Flaggen des Deutſchen Reichs, nämlich 
Schwarz⸗Weiß⸗Rot und die dieſelben Farben tragende 
Hakenkreuzflagge waren am 1. Mai, dem deutſchen 
„Tag der nationalen Arbeit“, auf dem Gebäude des hieſigen 
Deutſchen Konſulats gehißt. * 

v Der Mai iſt gekommen! Mit bewölktem Himmel und 
vereinzelten Regenſchauern hielt der Mai ſeinen Einzug. 
Später aber klärte das Wetter auf und konnten die Sonnen⸗ 
ſtrahlen ungehindert zur Erde. Die wärmere Witterung 
der letzten Tage hatte die Natur bereits ſo weit gefördert, 
daß Wald und Feld mit zartem Grün den von allen ſehn⸗ 
ſüchtigſt erwarteten Mai begrüßten. In dieſem Jahre ſah 
man in den Morgenſtunden nur wenige Spaziergänger in 
die Mailuft wandern. * * 

E Maigewitter. Am 1. Mai, kurz nach 2 Uhr nach⸗ 
mittags, ging ein etwa halbſtündiges, von ſtarkem Regenfall 
begleitetes Gewitter, das erſte dieſes Jahres, über der Stadt 
nieder. Dabei wurde für kurze Zeit die Belieferung mit 
elektriſchem Strom unterbrochen. * * 

* Für das Komitee zur 700⸗Jahrfeier Thorns, das alle 
Anſtrengungen macht, um einen recht großen Fremdenſtrom 
hierher zu ziehen, wird es von Intereſſe ſein, folgendes zu 
erfahren: Zu den altertümlichſten Hauptſehenswürdigkeiten 
der Stadt gehört der ſog. „Junkerhof“, der einzige ganz 
erhaltene Teil des alten Ordensritterſchloſſes an der Weich⸗ 
ſel. Dieſer „Junkerhof“ war bisher an einigen Tagesſtun⸗ 
den zur Beſichtigung durch das Publikum freigegeben, wo⸗ 
rauf eine Tafel am Eingang von der Mauerſtraße (ul. Pod⸗ 
murna) hinwies. In der letzten Zeit iſt dieſe Tafel entfernt 
worden und Intereſſenten finden nur dann Einlaß, wenn 
der Bewohner des „Junkerhofs“, ein hoher Offizier, an⸗ 
weſend iſt. Sofern er nicht in ſeiner Wohnung weilt, wird 
jedem Einlaßbegehrenden die Bitte rundweg abgeſchlagen, 
da der Hausfrau die vielen Beſichtigungen läſtig fein ſollen. 
Dies iſt an und für ſich erklärlich. Vielleicht findet das Ko⸗ 
mitee einen Weg, um wenigſtens während der Hauptreiſezeit 
und während der Dauer der Hauptfeſtlichkeiten die Beſichti⸗ 
gung des „Junkerhofs“ zu ganz beſtimmten Stunden für 
Intereſſenten zu ermöglichen. : * 

+ „Gleichſchaltung“ auch bei den Brotwagen! Es iſt 
entſchieden eine ſehr lobenswerte Einrichtung, daß die 
Sahne und Milchprodukte⸗Verkäuferinnen auf den Wochen⸗ 
märkten weiße Schürzen und Kopftücher tragen müſſen, auch 
berührt es ſehr angenehm, wenn man die ſauberen weißen 
Milchwagen durch die Straßen der Stadt fahren ſieht. Aber 
wie ſteht's mit den Brotwagen? Es iſt Zeit, daß da auch 
Abhilfe geſchaffen wird: vom hygieniſchen Standpunkte find 
fie durchaus nicht einwandfrei. 1 


Nr. 101. 


v Eine zweite Fliegerabwehr⸗ übung fand in Thorn 
Montag vormittag ſtatt. U. a. wurden der Altſtädtiſche 
Markt (Staromiejifi) und die Hauptverkehrsſtraße, die 
Breiteſtraße (Szeroka), wieder durch Reizgaſe vernebelt, vor 
denen das Publikum in den nächſtgelegenen Hausfluren 
uſw. Schutz ſuchte. Die Übung, der eine Spezialkommiſſion 
aus Warſchau beiwohnte, dauerte ungefähr eine halbe 
Stunde. * 

v Scherz oder Abſicht? Während der Fliegerabwehr⸗ 
übung in den Abendſtunden des Sonntag wurden von 
jugendlichen Perſonen in zwei dicht beſetzten Kaffeehäuſern 
Tränengasbomben zur Entzündung gebracht, was 
zur Folge hatte, daß die Gäſte die Lokale fluchtartig ver⸗ 
laſſen mußten. Den Kellnern iſt dadurch, daß viele Gäſte 
zur Bezahlung der Zeche nicht mehr zurückkehrten, gro ßer 
Schaden entſtanden. Da kaum anzunehmen iſt, daß die 
Leitung der Abwehr⸗übung den Befehl zur Vergaſung der 
Lokale gegeben hat, ſo ſcheint es ſich in den vorliegenden 
Fällen um Dummejungenſtreiche zu handeln. * * 


v. Klirrende Zielſcheiben. Das bereits vor einigen 
Jahren in der Kloßmannſtraße (ul. Kraſinſkiego) für die Be⸗ 
amten der Waſſerbaudirektion (Dyrekeja Drög Wodnych) er⸗ 
richtete Familienwohnhaus ſteht auch heute noch unfertig 
und unbewohnt da. Da der Neubau weder durch einen Bau⸗ 
zaun geſchützt iſt, noch irgend einer Bewachung unterliegt, 
ſo iſt es denn gar nicht verwunderlich, daß die Straßen⸗ 
jugend ſich dieſen Umſtand zunutze macht und die zahlreichen 
Fenſterſcheiben des verödeten Gebäudes zur Erprobung 
ihrer Treffſicherheit im Werfen von Steinen benutzt. Daß 
hiervon recht ausgiebiger und geſchickter Gebrauch gemacht 
wird, davon zeugen die zahlreichen „Volltreffer und Durch⸗ 
ſchüſſe“. Wenn dieſem nichtswürdigen Tun nicht bald Ein⸗ 
halt geboten wird, dann ſteht zu erwarten, daß auch die übri⸗ 
gen, noch ganzen Scheiben von dem gleichen Schickſal ereilt 
werden. Um weiteren Zerſtörungen vorzubeugen, wäre es 
daher an der Zeit, das Gebäude durch entſprechende Maß⸗ 
nahmen zu ſichern. * * 


» Wer ift der Eigentümer? Bei der Kriminalpolizei in 
der Wallſtraße (Waly) befindet ſich ein einem Diebe ab⸗ 
genommener Herrenhut, der am 29. 4. während eines Ver⸗ 
gnügens im „Park Weneeja“ geſtohlen wurde. Der recht⸗ 
mäßige Eigentümer kann ſich zur Empfangnahme melden. 

* *. 


= Der Polizeibericht vom 29. und 30. v. M, verzeichnet fünf 
kleine Diebſtähle, von denen drei bereits aufgeklärt werden 
konnten, außerdem eine Unterſchlagung, dreizehn Über⸗ 
tretungen polizeilicher Verwaltungsvorſchriften ſowie je 
eine Zuwiderhandlung gegen handelsadminiſtrative und 
ſanitätspolizeiliche Beſtimmungen. — Zur Feier des Mo⸗ 
natswechſels hatten ſich vier Perſonen einen Rauſch ange⸗ 
trunken, den auszuſchlaſen ihnen auf dem Polizeikommiſſa⸗ 
riat Gelegenheit gegeben wurde. * * 


— — 


ch Berent (Koscierzyna), 1. Mai. Die Bautätig⸗ 
keit im Bereich der Stadt iſt gering. An der Ecke 
Kapellen⸗ und Mühlenſtraße entſteht an Stelle des vom 
Rechtsanwalt Szydlowſki für 15000 Zloty gekauften und ab⸗ 
gebrochenen Häuschens ein größerer Neubau. Der Turn⸗ 
— Sokol baut in der Hallerſtraße eine eigene Turn⸗ 
alle. 

Der Beſitzerfrau Franziska Baske in Ribaken bei 
Berent verſchwand aus der verſchloſſenen Scheune die 
Dreſchmaſchine im Werte von 300 Ztoty. 


ef. Brieſen (Wabrzezno), 30. April. Einem Unglücks⸗ 
fall zum Opfer gefallen iſt der 12jährige W. Pelke von 
hier. P. hatte ſich mit mehreren Altersgenoſſen im Säge⸗ 
werk Gaſzynſki aus dort herumliegenden Stangen eine 
Schaukel umproviſiert. Die Stangen verrutſchten jedoch 
nach einiger Zeit und P. wurde von einer derſelben ſo un⸗ 
glücklich getroffen, daß er einen Schädelbruch erlitt. Er 
verſtarb auf dem Wege zum Arzt. 


ch Karthaus (Kartuzy), 1. Mai. Bei einer Streife nach 
Wilddieben ſtießen Forſtbeamte im Privatwalde des 
Gutes Borcz, Kreis Karthaus, auf zwei bewaffnete Männer, 
die der Aufforderung, die Flinten wegzuwerfen, Widerſtand 
entgegenſetzten. Hierauf gaben die Beamten zwei Schrot⸗ 
ſchüſſe ab, wodurch Albis Arendt aus Kelpin verwundet 
wurde und ins Karthauſer Krankenhaus eingeliefert werden 
mußte. Der andere Wilderer entkam unerkannt. 


Graudenz. 
Gefangauführung | Sultan 
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am Sonntag, dem 7. Mal. nachmittags 4 Uhr 


im Gemeindehauſe Graudenz 
ulica Marſz. J. Pilſudſtiego 29/31 


Aufgeführt wird das Oratorium 


Telefon 22. 


Thorn. 
„Abraham“ ebene 


ftell. entgegen. Diskret. 
von Raufer und Albrecht. zugeſichert. Friedrich. 
Mitwirkende: 


Torufi. Sw. Jaköba 15. 


1771 
Soliſten und ca. 250 Sänger. 3 ANDS 
Eintritt zu 49, 99 Gr. und Ztoty, 1,50 
Vorverkauf von 10 Uhr vormittags an schwarz 
am Eingang. 3903 Nußbaum 


und Eiche 3761 
ganz besonders billig 


GehrüderTews 
Möbel-Ausstattungshaus 
Kaufe Gold u. Silbers 74s 

„ Goldſchm.⸗ 


Mulſche Bücherel, Graudenz 


Die Deutſche Bücherei iſt das 3918 
Sommerhalbjahr über 


am Sonnabend geſchloſſen 
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hard Peplinſki gewählt. 


Konitz (Chojnice), 1. Mai. Leo Guzinſki aus Paglau 
wurde ein Anzug geſtohlen, einer Frau aus dem Armenhaus 
in Frankenhagen ihre beiden Leghühner. Aus einem Laden 
in Frankenhagen ſtahl ein bettelndes Mädchen die Laden⸗ 
kaſſe, die ihr nach kurzer Jagd wieder abgenommen werden 
konnte. 


In Görsdorf fand eine Verſammlung der Freiwil⸗ 
ligen Feuerwehr ſtatt. Zum Kaſſierer wurde Herr Bern⸗ 
Der Vorſitzende gab Bericht 
über verſchiedene techniſche Fragen. 

Der heutige Wochenmarkt war gut beſucht. Butter 
koſtete 130 — 1,50, Eier 0,90 — 1,00; Hechte 0,70 — 0,80, Barſe 
0,50 — 0,60, Plötze 0,30 — 0,40 Ztoty. Ferkel brachten das 
Paar 35 — 42 Zloty. 


tz Konitz (Chojnice), 1. Mai. Wieder hat der Tod eine 

ſchmerzliche Lücke in den Kreis der deutſchen Bevölkerung 
geriſſen. Rittergutsbeſitzer Okonomierat Zierold⸗Kona⸗ 
rzyn iſt wenige Tage nach Vollendung feines 75. Lebens⸗ 
jahres einem Schlaganfall erlegen. Eine aufrechte, 
zielbewußte Perſönlichkeit, ein tüchtiger Landwirt und ein 
Wohltäter, bei dem mancher Hilfeſuchende Rat und Unter⸗ 
ſtützung fand, iſt mit ihm dahingegangen. Die Anteilnahme 
an dieſem ſchweren Verluſt iſt groß. 
N Heute morgen gegen 7 Uhr ertönte Feueralarm. 
Im Hotel „Polonia“ war ein Sofa in Brand geraten. An⸗ 
ſcheinend iſt kurz vor Lokalſchluß eine brennende Ziga⸗ 
rette darauf gefallen, die langſam das Sofa in Brand 
ſetzte. Nach halbſtündiger Arbeit war jede Gefahr be⸗ 
ſeitigt und es konnte die Wehr abrücken. 

Am Sonnabend hielt die Tiſchlerin nung eine 
Verſammlung ab, bei der ſechs neue Mitglieder aufgenom⸗ 
men und der Vorſtand neugewählt wurde. Tiſchlermeiſter 
Toppa wurde zum Obermeiſter, Artjuch und T. Le⸗ 
ſöczynſki zu ſtellvertretenden Obermeiſtern gewählt. 


p Neuſtadt (Wejherowo), 1. Mai. Einen Selbſtmord 
durch Erſchießen beging ein noch lediger Beſitzer in Goſſen⸗ 
tin bei Neuſtadt. 

Die deutſchen Ablaßpilger aus Oliva erſchienen 
geſtern um etwa 10 Uhr vormittags am Jeruſalemer Tor, 
von wo ſie von einem hieſigen Geiſtlichen, gefolgt von einer 
Schar Deutſchkatholiken mit einer Muſikkapelle zur Stadt 
abgeholt wurden, um nachmittags 2 Uhr die Kalvarien⸗ 
kapellen zu beſuchen und zu beten und nach Schluß einer 
feierlichen Veſperandacht in der Kreuzkapelle auf dem Kal⸗ 
varienberge vor der Stadt beizuwohnen. Heute fand eine 
feierliche Prozeſſion von der Stadt zur Kreuzkapelle ſtatt, 
wo ein Hochamt mit nachfolgender Predigt den ſehr zahl⸗ 
reich erſchienenen Wallfahrern einen würdigen Abſchluß bot, 
worauf dann der weite Heimweg angetreten wurde. 

Wie ſ. Zt. berichtet, wurde der ſtaatliche Förſter Kreft 
von zwei Wilddieben, Felix Szymerowſki und Sohn Joſef, 
ſchwer mißhandelt, wofür ſie nunmehr zu je ſechs Monaten 
Gefängnis bei zweifährigem Strafaufſchub verurteilt wur⸗ 
den. 


p. Neuſtadt (Wefherowo), 9. April. Auf dem heutigen 
Wochenmarkt koſteten Kartoffeln 2,00, Eier 1,10 — 1,20, 
Butter 1,20 — 1,40; Ferkel, über 400 Stück, das Stück 12 bis 
18 Zloty. 

Der Reſtaurateurverein für Neuſtadt und Seekreis be⸗ 
ſprach in ſeiner letzten Sitzung Angelegenheiten von zeit⸗ 
gemäßer Bedeutung, u. a. die Frage der Preisverzeichniſſe, 
der Bierkontrollkräne, Umſatzſteberdeklarationen, Vorſchüſſe, 
Berufungen uſw. Der Vorſteher des Finanzamtes hielt 
ein Referat über Steuerſachen. 

In der heutigen Nacht wurden dem Landwirt Stan⸗ 
kowſti in Grünberg 26 Legehühner aus dem Stall ge⸗ 
ſtuhlen. 


a Schwetz (Swiecie), 1. Mai. Einen Unglücksfall 
erlitt der Mjährige Boleslaus Bachera in Morſk. Der⸗ 
ſelbe war auf dem Gut dortſelbſt beim Dreſchen von Gerſte 
an der Maſchine beſchäftigt. Dabei geriet er mit der Hand 
in die Maſchine, die ihm zwei Finger abriß. 

Der letzte Wochenmarkt war reichlich beliefert. Die 
Butterzufuhr war beſonders groß und wurde 1,20—1,40 pro 
Pfund gezahlt. Für Eier erhielt man 0,80--0,90 pro Mandel. 
Kartoffel wurden mit 1,50 pro Zentner angeboten. — Der 
Schweinemarkt war ſehr reichlich beliefert. 80-35 Zloty 
wurden für kleine Abſatzferkel verlangt, etwas beſſere ältere 
Ware bracht 40 Zloty pro Paar. 2 

Ein überaus großer Betrieb herrſchte heute aus Anlaß 
des hier ſtattgefundenen Kram, Vieh⸗ und Pferde⸗ 
marktes. Schon in früher Morgenſtunde kamen mit dem 
Frühzuge die auswärtigen Gewerbetreibenden in großer An⸗ 
zahl auf den Markt. Der Pferdemarkt war ſehr reichlich be⸗ 


ſchickt, auch war einiges recht gutes Material vorhanden. 


Die Preiſe waren aber ſo niedrig, daß es vielen nicht dar⸗ 
auf ankam, ihre Pferde wieder zurückzunehmen. Der Vieh⸗ 
markt war ebenfalls gut beſchickt, die Preiſe aber auch ſehr 
niedrig, jo war ſchon für 80—150 Zloty eine gute Kuh zu 
haben. 


f. Strasburg (Broönica), 29. April. Zum wiederholten 
Male haben Schmierfinken in der Nacht zum Sonn⸗ 
tag die Vorderfront des Geſchäftshauſes der Haupthandels⸗ 
genoſſenſchaft mit Teer beſudelt. Desgleichen die Schau⸗ 
fenſter von Heinz Bohne und das Schild des Bürſten⸗ 
binders Dahlmann. Unbekannte Täter warfen am Frei⸗ 
tag nachmittag ein Stück Eiſen in das Schaufenſter der Gärt⸗ 
nerei Schultz, ſo daß dasſelbe zertrümmert wurde. a 


% Zempelburg (Sepölno), 1. Mat. Auf dem letzten 
Wochenmarkt notierte man: Butter 1,10—1,30, Eier 0,70 
bis 0,80 die Mandel, Eßkartoffeln 1,20 der Zentner. Die 
Preiſe für Abſatzferkel ſchwankten auf dem Schweinemarkt 
zwiſchen 25—35 pro Paar. { 

Auf der von der Oberförſterei Klein⸗Lutau am 
28. April im Hotel Polonia veranſtalteten Hol zver⸗ 
ſteige rung wurde Brennholz aus den Revieren Emmis⸗ 
walde, Kottasheim, Lutau und swidwie zu folgenden Prei⸗ 
ſen abgegeben: Kiefernkloben und Birkenkloben 9,00, 
Kiefern» und Eichenrundholz 78,00, Ellgernreifig 1. Kl. 1,50 
bis 2,00, ferner Strauchhaufen nach Vorrat und Bedarf. Bei 


äußerſt regem Beſuch wurden die Preiſe weit über die Taxe 


hochgetrieben. 

Das erſte Frühlingsgewitter mit ſtarken 
Regen⸗ und Hagelſchauern ging am Montag in den Mittags⸗ 
ſtunden über unſere Stadt. Für die höher gejeuenen Lände⸗ 
reien mit leichterem Boden kamen die Nfederſchläge nicht 
unerwünſcht. 

Laut amtlicher Bekanntmachung im Kreisblatt findet am 
15. d. M. auf dem neuen Markt in Zempelburg eine 
Pferdemuſterung für die Ortſchaften: Zechau, Nie⸗ 
chorz, Petznik, Lindebude, Roſtocki, Schönhorſt, Schönwalde, 
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P. Vandsburg (Wieebork), 30. April. Der Sohn des 
Gaſtwirts Srodecki in Schönhorſt ſtürzte kürzlich vom 
Wagen, fo daß die Räder über ſeinen Körper gin⸗ 
gen und er Verletzungen davontrug. 


2 


| | Rundſchau des Staatsbürgers. 


Die neue Vermögensſteuer. 


In der Nr. 29 des Dz. Uſt.“ vom 29. April wird das Ge⸗ 
ſetz vom 24. März 1933 über die neue außerordentliche Ver⸗ 
mögensſteuer veröffentlicht. Auf Grund dieſes Geſetzes, das 
rückwirkend vom 1. Januar 1933 in Geltung iſt, haben im 
Laufe der Jahre 1933 bis 1937 einſchließlich zu zahlen: 

1. Die zur Grundſteuer veranlagten Bürger jähr⸗ 
lich insgeſamt 10 Millionen ZL, u. zwar iſt bei einer Steuer⸗ 
veranlagung von 2 bis 60 Zkloty jährlich eine außerordent⸗ 
liche Abgabe in der Höhe von 20 Prozent der Grundſteuer 
und bei einer Steuerveranlagung von über 60 Zloty jähr⸗ 
lich eine Abgabe von 40 Prozent der Grundſteuer zu zahlen. 

2. Die zur Gewerbeſteuer veranlagten Steuer: 
zahler zahlen als außerordentliche Vermögensabgabe bei 
einem Jahresumſatz von über 20 000 bis 50 000 Zloty 0,4 pro 
Tauſend vom Umſatz und bei einem Jahresumſatz von über 
50 000 Zloty 0,6 pro Tauſend. 

3. Die Beſitzer von Immobilien haben als außer⸗ 
ordentliche Vermögensabgabe jährlich eine Summe von 3,5 
Millionen Zloty aufzubringen, und zwar haben Immobilien⸗ 
beſitzer, die pro Jahr einen Mietszins von über 1000 bis 
zu 2000 Zloty beziehen, 0,4 Prozent des Mietszinſes und 
bei einem Mietszins von über 2000 Zloty — 0,6 Prozent des 
Mietszinſes zu zahlen. 

Die außerordentliche Vermögens abgabe 
ſoll jährlich 24 Millionen Ztoty einbringen; ſie iſt 
frei von 10prozentigem Kriſenzuſchlag und den kommunalen 


Zuſchlägen. 


* 


Aenderung des Geſetzes über den Wegebau⸗Fonds. 


Mit dem im letzten „Dziennik Uſt.“ Nr. 20 vom 29. April 
veröffentlichten Zuſatzgeſetz über den ſtaatlichen 
Wegebaufonds erhalten die Gebührenſätze für mecha⸗ 
niſche Fahrzeuge und Fuhrwerke eine Reihe von Abände⸗ 
rungen, insbeſondere iſt der Art. 6 dieſes Geſetzes geändert 
worden, der nunmehr folgende Faſſung erhält: 

Die Jahresgebühren für mechaniſche Fahrzeuge werden 
wie folgt feſtgeſetzt: 

1. für mechaniſche Fahrzeuge, die dem Perſonen⸗ 

verkehr dienen, 15 Zloty für 100 Kg. Eigengewicht; 

2. für Laſtkraftwagen und Traktoren 20 31. 

pro 100 Kg. Eigengewicht; 

3. für Laſtkraftwagen und Traktoren, die zum Waren⸗ 
transport zu Verdienſtzwecken dienen, 35 Zloty für 
100 Kg. Eigengewicht; 

4. für ein Motorrad ohne Beiwagen 40 Zloty pro Stück 
(bis dahin 50 Ztoty); 

5. für ein Motorrad mit Beiwagen oder für drei⸗ 

rädrige mechaniſche Fahrzeuge 60 Zloty pro Stück. 

Die Anhängewagen für mechaniſche Fahrzeuge unter⸗ 
liegen den gleichen Gebühren wie die Fahrzeuge, von denen 
ſie gezogen werden. Bei der Berechnung des Gewichtes der 
mechaniſchen Fahrzeuge wird das Gewicht bis zu 50 Kg. 
einſchließlich nicht in Erwägung gezogen. Ein Gewicht über 
50 Kg. wird als volle 100 Kg. berechnet. Für mechaniſche 
Fahrzeuge und Anhängewagen mit Vollgummibereifung 
wird ein Aufſchlag von 25 Prozent zu der normalen Gebühr 
berechnet. Für mechaniſche Fahrzeuge und Anhängewagen 
mit Eiſenrädern (Eiſenreifen) wird ein 100prozentiger Auf⸗ 
ſchlag zu der Normalgebühr berechnet. Für mechaniſche 
Fahrzeuge, die auf verſchiedenen Achſen verſchiedene Berei⸗ 
fungen haben, wird die Gebühr je nach der Art der Berei⸗ 
fung erhoben, die einer erhöhten Gebühr unterliegt. 

Für mechaniſche Fahrzeuge und Fuhrwerke, die dem 
Perſonenverkehr zu Verdienſtzwecken außerhalb der Gren- 
zen einer Gemeinde dienen, werden folgende Jahres- 
gebühren erhoben: 

1. Von jedem Sitzplatz, der für einen Reiſenden beſtimmt 

iſt, 100 Zloty, ferner 

2. von jedem Sitzplatz, der für einen Reiſenden beſtimmt 

iſt, für jeden Kilometer Tagestour 0,40 Zloty. 
Beide Gebührenerhebungen dürfen zuſammen nicht 
mehr als 300 Zloty pro Sitzplatz erreichen. 

3. Für mechaniſche Fahrzeuge, die gelegentlich gebraucht 

werden: 

a) ſofern ſie 6 Sitzplätze für Reiſende beſitzen, 100 Zt. 
für jeden Platz; 

b) die mehr als 6 Sitzplätze für Reiſende beſitzen, 
200 Zloty für jeden Platz; 

4. bei Pferdefuhrwerk, mit Ausnahme der gelegentlich 
gebrauchten, 20 BL für einen für Reiſende beſtimmten 
Platz. 

Die Sitzplätze in einem Anhängewagen der mechaniſchen 


Fahrzeuge unterliegen den gleichen Gebühren. 


Für Pferdefuhrwerke, die dem Warentransport zu Ver⸗ 
dienſtzwecken außerhalb der Grenzen einer Gemeinde 
dienen, 9 Zloty jährlich für je 100 Kg. Tragfähigkeit. 

Es wird ferner für den ſtaatlichen Wegebaufonds eine 
Zuſchlagsgebühr zu der Mineralölſteuer er 
hoben. Dieſer Zuſchlagsgebühr unterliegen alle Mineral⸗ 
öle, die zum Antrieb von mechaniſchen Fahrzeugen dienen 
können. Die Zuſchlagsgebühr beträgt 12 Groſchen pro Kg. 
Der Miniſterrat wird im Wege einer Verordnung die Liſte 
der dieſer Zuſchlagsgebühr unterliegenden Ole bekanntgeben. 
Die Zuſchlagsgebühr wird von den zuſtändigen Finanz⸗ 
behörden erhoben. Von der Zuſchlagsgebühr befreit ſind 
Mineralöle, 

a) die unter der Kontrolle der Finanzbehörden aus den 

Raffinerien oder aus den freien Lägern nach dem 
Auslande oder der Freien Stadt Danzig ausgeführt 


werden, 

b) die zum Antrieb von mechaniſchen Fahrzeugen dienen, 
ſofern ſie vom Auslande zeitweilig nach Polen kom⸗ 
men, und zwar in Mengen, die vom Einfuhrzoll be⸗ 
freit ſind, 

c) Die zum Antrieb von Flugzeugmotoren der Militär⸗ 
und Zivilflugzeuge dienen. 

Zur Entrichtung der Gebühren iſt jede Perſon ver⸗ 
pflichtet, die in freien Verkehr alle Materialien bringt, die 
dieſer Gebühr unterliegen. Das Geſetz ſieht zum Schluß 
noch Strafbeſtimmungen vor und iſt bereits am 1. April d. J. 
in Kraft getreten, obwohl es erſt erheblich ſpäter veröffent⸗ 
licht worden iſt. 


Gandhi will wieder hungern. 


Mahatma Gandhi will am 8. Mai von neuem die 
Aufnahme jeglicher Nahrung verweigern. 
Die Hungerperiode ſoll diesmal drei Wochen lang durchge⸗ 
führt werden. Man hegt die Befürchtung, daß Gandhi dies⸗ 
mal einen ſolchen Verſuch nicht überſtehen wird, der ſicher⸗ 
lich mit ſeinem Tode enden dürfte. Am Sonntag morgen 
hat Gandhi ſeinen Sohn ins Gefängnis rufen laſſen, um 
ihm feinen Beſchluß mitzuteilen. Der Sohn Gandhis ver’ 
ſuchte zwei Stunden lang, feinen Vater von dieſem Vor⸗ 
haben abzubringen, konnte jedoch an dem Willen des Vate 
nichts ändern. 

Gandhi erklärte, daß dieſer Hungerſtreik nicht auf 
politiſche Gründe zurückzuführen ſei. Er beabſichtige 
lediglich eine innere Reinigung. Es herrſcht jedoch 
die Anſicht vor, daß der neue Hungerſtreik mit der Unzu⸗ 
friedenheit der Hindus zuſammenhängt, die kei⸗ 
neswegs mit der Aufhebung der Einſchränkungen für 
Parias einverſtanden ſind. 


Rundfunk⸗Programm. 


Donnerstag, den 4. Mai. 


Königswuſterhauſen. 

06.35: Konzert. 09.45: Leſeſtunde. 10.10: Von Hamburg: Schul 
funk. 11.30: Zeitfunk. Dr. Peter Panoff: Zwölf Jahre a 
gemeine Arbektsdienſtpflicht in Bulgarien. 12.00 ca.: „Die Fle⸗ 
dermaus“ von Joh. Strauß. Kurzoperette (Schallplatten). 14.00: 
Von Berlin: Konzert. 15.00: Jugendſtunde. 15.45: Hans Caroſſa: 
Monolog des alten Taſchenſpielers. 16.00: Für die Landfralk 
16.30: Von Berlin: Konzert. 17.10: Zeitfunk. 17.90: Hauskonzert. 
18.00: Das Gedicht. 18.05: Militärpolitiſche Fragen der Gegen“ 
wart. 18.30: Stunde des Landwirts. 18.50: Wetter. Anſchl.: 
Kurzbericht des Drahtloſen Dienſtes. 19.00: Stunde der Nation. 
Von Hamburg und veipaig: Der 3. 20.00: Tanzmuſik der 
Kapelle Arthur Damp. 20.50: Heitere Frühlingsdichtungen. 21.10: 
Tanzmuſik (Fortſetzung). 22.00: Tages⸗ und Sportnachrichten. 
22.45: Seewetterbericht. 23.00— 24.00: Von Langenberg: Nacht⸗ 
muſik und Tanz. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


06.35: Von Leipzig: Konzert. 12.00: Aus dem Marmorſaal der 
Jahrhunderthalle. Eröffnung des 59. landwirtſchaftlichen Ma⸗ 
ſchinenmarktes und der Techniſchen Meile. 12.45 ca.: Konzert. 
14.05: Konzert. 15.45: Das Buch des Tages. 16.00: Unterhal⸗ 
tungsmuſik. 17.80 ca.: Kinderfunk. 19.00: Stunde der Nation. 
Von Hamburg und Leipzig: Harz. 20.00: Konzert der Schle⸗ 
ſiſchen Philharmonie. 


Königsberg⸗Danzig. 


06.35—08.15: Konzert. 11.80: Konzert. 13.05: Schallplatten. 15.30: 
n urs 16.30: Konzert. 19.00: Stunde der Nation. Von 
amburg und Leipzig: Der 3. 20.00: Das rechte Pedal iſt an 
allem ſchuld. Eine eheliche Szene mit Muſik und Tanz für den 
W von Adolf Raskin. 20.30: Von Helſingfors: Europäi⸗ 
ſches Konzert. 21.20: Nietzſche als Muſiker. 21.50: Studienrat Dr. 
Wißmann: Engliſch. 22.15: Wetter, Nachrichten, Sport. 


Leipzig. 


06.35—08.15: Frühkonzert. 10.10—10.40: Von Hamburg: Schul; 
funk. 12.00: Hausmuſik (Schallplatten). 18.15: Opernſtunde (Schall- 
platten). 16.00: Konzert. 19.00: Siehe Königswuſterhauſen. 
20.10: Zitherkonzert. 20.30: Von Helſingfors: Europa⸗Kunzert. 


Warſchau. } 
12.10: ar die a 42.35—14.00: Aus der Philharmonie: XXV. 


Konzert für die Iiugend. : Schall» 
platten. 17.00: eethoven: Op. 96, 
Nr. 11 (Schallplatten). 18.10: Leichte Muſik. 20.00: Schallplatten. 
pass Von Helſingfſors: Enropäiſches Konzert. 22.25: Schall" 
platten. 


15.25: Schallplatten. 
Streichquartett F⸗Mo 


Freitag, den 5. Mai. 
Königswuſterhauſen. g 
06.35: Konzert. 


Mythus. Sport 
18.00: Das Gedicht. 


es Drahtloſen Dienſtes. 19.00: 
Stunde der Nation. on Berlin: ronik einer deutſchen 
Familie. 20.00: Von Mühlacker: Unterhaltungskonzert. 21.00: 
Von Mühlacker: Detachement Korſes. 22.00: Tages⸗ und Sport⸗ 
nachrichten. 22.45: Seewetterbericht. 23.00: W. von Kuhlwein: 
Der Kampf um die „Coppa d'Oro Mujjolini” auf dem Inter⸗ 
nationalen Reitturnier in Rom. Anſchl. bis 24.00: Von Frank⸗ 
furt: Nachtkonzert. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


06.35: Konzert. 08,80: Stunde der Frau. 10.10: Schulfunk für 
te Schulen. 11.90 ca.: Von Hamburg: Konzert. 13.05 2 

lte Meiſter (Schallplatten). 14.05: Variationen und Potpourris 
(Schallplatten). 15.40: Jugendfunk. 16.10: Konzert. 18.00: Zeit⸗ 
dienſt. 18.80: Dr. Eva Schmidt: Verlorene Kunſtdenkmäler 
Breslaus. 19.00: Stunde der Nation. Von Berlin: Chronik einer 
dentſchen Familie. 20.00: Eine kleine Nachtmuſik. 21.40: „Web 
dem, der lügt“, Luſtſpiel von Franz Grillparzer. 


Königsberg⸗Danzig. 


der Nation. Von Berlin: Chronik einer deutſchen Familie. 
2005: Dentlöorbenstamp um Prenhen. 0. e dee 
um den Deutſchritterorden von Hein. 21.10: Meiſter ihres Fachs 
(Schallplatten). 
Leipzig. 
06.35: Schallplatten. 12.00: Konzert. 16.90: Konzert. 17.90: 


18.00: Ein Pa in der ſchwimmenden 
1 len. 18.25: Tönende 


von Pander, 
Nachrichtendienſt 


* 
Moskauer 500⸗Kilowatt⸗Sen 
er in Betrieb, 2 5 


oskau, 2. Mai. (Eigene Drahtmeldung. e 

wird ee meLbeh, daß am 1. Mal der größte R >, f 4 gr 

er Welt, der eine Sendeenergie von 500 Kilowatt hat, nach 
40tägiger Probe in Betrieb genommen wurde. Der neue 
Rundfunkſender iſt doppelt ſo ſtark wie die bisher größte Rund⸗ 
funkſtation der Welt, die ſich in den Vereinigten Staaten befindet. 
Der Sender wird für beſondere Propaganda ⸗ Sendungen 
der Komintern zur Verfügung geſtellt werden. 


führte zur Verzerrung. 


3. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwoch den 3. Mai 1983. 


Wie Greuelmärchen entſtehen. 


Ein intereſſantes Bild über die Entſtehung der Greuel⸗ 
märchen, die in Deutſchland, beſonders aber zu propagan⸗ 
diſtiſchen Zwecken im Auslande immer wieder verbreitet 
werden, liefern mehrere Gerichtsverhandlungen vor dem 
Sondergericht beim Landgericht I Berlin, die ein kraſſes 
Beiſpiel dafür ſind, in welcher Form die Greuelmärchen 
entſtehen und weiter verbreitet werden. 

Im erſten Falle hatte ſich der 27jährige jüdiſche Ver⸗ 
käufer Martin Hein zu verantworten, der am 31. März im 
Laufe eines Geſprächs behauptet hatte, man habe in einem 
Verkehrslokal der NSDAP in der Hedemannſtraße 150 in 
Berlin Kommuniſten gezwungen, je ein Liter Rizinusöl 
zu trinken, daran ſeien ſie zugrunde gegangen, ferner hatte 
er erzählt, daß das Leichenſchauhaus überfüllt ſei und daß 
ein Kommuniſt eines Nachts von SA aus ſeiner Wohnung 
geholt worden ſei, ſpäter habe das Leichenſchauhaus ſeinen 
Angehörigen mitgeteilt, daß er mit 160 Meſſerſtichen er⸗ 
mordet aufgefunden ſei. Der Angeklagte gab zu, dieſe 
Außerungen getan zu haben, er erklärte aber, daß er ſelbſt 
nicht ſo recht an die Wahrheit dieſer Greuelmärchen ge⸗ 
glaubt habe. Er habe weiterhin die Überzeugung gehabt, 
daß es ſich bei ſolchen angeblichen Ausſchreitungen um 
Einzelfälle gehandelt hätte, für die die Führung nicht ver⸗ 
antwortlich zu machen ſei. 

Der Staatsanwalt bemerkte in ſeiner Anklagerede, daß 
die aufgeſtellten Behauptungen alle bisher vor dem Sonder⸗ 
gericht verhandelten Greuelnachrichten in den Schatten 
8 es handele ſich um ein Muſterbeiſpiel der Greuel⸗ 

be. 

Das Sondergericht erkannte auf eine Gefängnisſtrafe 
von einem Jahr drei Monaten. ! 

Der zweite Fall zeigte in beſonders charakteriſtiſcher 
Weiſe, wie die Greuelmärchen in der Bevölkerung ent⸗ 
ſtehen und verbreitet wurden. Angeklagt war der 34jährige 
Lageriſt Richard Schwarze, am 28. März in der Stadtbahn 
öffentlich erzählt zu haben, einem Inhaftierten ſeien die 
Hände abgehackt worden. Er gab weiter zu, geſagt zu haben, 
daß einem die Haare zu Berge ſtehen würden, wenn man 
erzählen wolle, was alles totgeſchlagen werde. Der Ange⸗ 
klagte legte vor Gericht ein Geſtändnis ab und entſchuldigte 
ſich damit, daß in ſeiner Straße das Gerücht allgemein ver⸗ 
breitet worden ſei, einem jungen Mann namens Hofmann, 
der in Schutzhaft genommen war, ſeien die Finger abgehackt 
worden. Ein SA⸗Mann hatte in dem Stadtbahnzug die 
Außerung von den abgehackten Fingern gehört, und, als 
der Angeklagte dieſe Behauptung aufrecht erhielt, ſeine 
Verhaftung veranlaßt. 

Zum Beweis der Unrichtigkeit der aufgeſtellten Be⸗ 
hauptungen wurde der in Schutzhaft genommene Hofmann 
aus der Haft vorgeführt und als Zeuge vernommen. Er 
zeigte dem Gericht ſeine Hände, die natürlich gänzlich wohl⸗ 
behalten waren und erklärte unter ſeinem Eide, daß man 
ihm in der Schutzhaft nicht das geringſte getan habe, es gehe 
ihm körperlich gut. — 

Das Gericht kam zu einer Gefängnisſtrafe von ſe hs 
Monaten. 

In der dritten Sache handelte es ſich um ein ganz 
tolles Stück, das ſich der 49jährige Zeitungsausträger Emil 
Mandelkow geleiſtet hatte. Der Angeklagte half des öfte⸗ 
ren ſeiner Schweſter, die als Zeitungsausträgerin tätig iſt. 
Am 29. März kam er zu einem Obertelegraphenſekretär in 
Steglitz, der ihn fragte, was es Neues gäbe. Der Ange⸗ 
klagte erwiderte darauf, was in den Zeitungen ſtehe, ſolle 
er nicht glauben, das ſei alles Lüge. Es ſtehe z. B. nicht 
drin, daß am Schönhauſer Tor ein Rabbiner tot⸗ 
gef chlagen worden fei. Einem anderen Juden hätten 
die Nazis ein Hakenkreuz auf die Stirn gebrannt, wieder 
einem anderen wären ſchwere Mißhandlungen zugefügt 
worden, und die Regierung habe ſogar ein Schweige⸗ 
geld gezahlt, damit nichts in die Öffentlichkeit komme. 

Als der Sekretär ausdrücklich darauf hinwies, daß dies 
doch unmöglich wahr ſein könne, wiederholte der Ange⸗ 
klagte ‘'-fe Greuelmärchen. Zwei Tage ſpäter wiederholte 
ſich ein ähnlicher Vorgang, bei dem Mandelkow ſchwer ehr⸗ 
verletzende Außerungen gegen den Reichskanzler Adolf 
Hitler tat. Der Vertreter der Anklage bezeichnete Mandel⸗ 
tom als einen vollkommen verhetzten Fanatiker, der in 
übelſter Weiſe durch ſeine Behauptungen Ehre und Anſehen 


— —— — . . —— ' — — — 


Das Judenproblem. 


Nach einem Bericht der „Danz. Neueſten Nach⸗ 
richten“ hat Dr. Rauſchning auf einer Veranſtaltung 
der deutſchen Studentenſchaft in intereſſanter Weiſe 
zu dem Judenproblem Stellung genommen. Danach 
führte der Landbundvorſitzende folgendes aus: 


. Zu Beginn des 19. Jahrhunderts wollte die Romantik 
wieder zu den Quellen des deutſchen Volkstums 
zurückkehren. Dieſe Geiſtesbewegung zerbrach aber und 
Um die letzte Jahrhundertwende 
war das Deutſche Reich nach außen hin mächtig und glän⸗ 
zend, und doch, wer hatte wirklich ein Ziel, wer fühlte die 
große Aufgabe? Der Sinn des Lebens wurde in einem 
äußerlich glänzenden Ziel geſucht, und doch herrſchte in der 
Jugend eine Unbefriedigung, ein Suchen nach Neuem. Der 
Gedanke der Gleichſchaltung bedeute keine Schablone, ſon⸗ 
dern bedeute jede Kraft in eine Richtung zu bringen, 
es gelte in erſter Linie davon abzukommen, daß jeder nur 
an ſich denke und ſich egozentriſch in fich ſelbſt abſchließe. 
Dieſe Anſchauung fand ihre Gipfelung in dem Werke Max 
Stirners, „Der Einzige und ſein Ich“. Einem ſolchen Den⸗ 
ken fehle die innere Seele, eine ſolche Einſtellung führe nur 
zu rein ökonomiſchem Denken. Und ſo glaubte man durch 
Zweckverbände und politiſche Parteien, durch kleine Grup⸗ 
pen innerhalb der Volksſchichten die lebendige Idee der 
Volksgemeinſchaft erſetzen zu können. Dieſe Idee ſtehe aber 
nur auf dem Quellengrund des Volkstums. Nur wer 
ſozial denke. jet auch national, und wer national denke, 
müſſe auch ſozial ſein. Der fremde, vornehm⸗ 
lich der jüdiſche Geiſt, hat ſich feſtſetzen können, wo der 
Glauben, wo die Idee fehlten und wo materielles Den⸗ 
ken herrſchte. Es ift unſere Schuld, daß das fremde Gift 


der nationalen Regierung beſchmutzt habe. Das Urteil 
lautete, dem Antrage des Staatsanwalts gemäß, auf 1 Jahr 
6 Monate Gefängnis. 


Die polniſche Preſſe aller Schattierungen hat ſich in der 
Verbreitung von ähnlichen Greuelmärchen beſonders hervor⸗ 
getan, als gelte es, auf das deutſche Volk ein für alle Mal 
einen dunklen Schatten zu werfen. Ein beſonders ſtarkes 
Stück leiſtet ſich der in Inowroelaw erſcheinende „Dziennik 
Kujawſki“ in Nr. 100 vom 30. April d. J., indem er aus dem 
Werke von M. Wieliczka „Polen während des Krie⸗ 
ges im In lande und in der Fremde“, das im 
Jahre 1930 in Warſchau erſchienen iſt, u. a. folgendes ebenſo 
verlogene wie dumme Dokument zitiert: 

Kundmachung. 5 

Um das Land mit genügenden Fettmitteln für 
techniſche Zwecke zu verſorgen, hat das M. G. G. an⸗ 
geordnet, daß behufs Fett⸗ und Knochengewinnung 
Ausgrabungen vorgenommen werden. Dieſelben dür⸗ 
fen nur durch die von der Rohſtoffzentrale des M. G. G. 
legitimierten Ausgräber durchgeführt werden. Die 
Beſitzer der Gründe, wo dieſe Ausgrabungen ſtatt⸗ 
finden, ſind jedoch berechtigt, zu verlangen, daß die 
ausgegrabenen Löcher ordnungsmäßig zugeſchüttet 
werden. 

Wer ohne von der Rohſtoffzentrale des M. G. G. 
ausgeſtellte Legitimation vergrabenes Fett oder Kno⸗ 
chen ausgräbt, transportiert, im Beſitz hat, oder ver⸗ 

Harbeitet, macht ſich ſtrafbar, und werden außerdem die 
Beſtände an ſolchen Materialien unentgeltlich abge⸗ 
nommen. 

Es iſt dem dringenden Bedarf an Fett und Kno⸗ 
chen Rechnung tragend, jede unerlaubte Manipulation 
mit derlei Materialien bzw. konſtatierter Unfug dem 
Kreiskommando ſofort anzuzeigen. 

Die Ausgrabungen finden häufig in der Nähe 
früherer ruſſiſcher Stellungen ſtatt. Das Fett ſieht 
dunkelbraun aus, beſitzt einen ſtarken, unangenehmen 
Geruch und wird meiſt in Säcken verpackt. 

K. u. K. Kreiskommandant. 
Balzar, Oberſt m. p. (manu propria). 


Dieſe aus alten Greuelbüchern der Kriegszeit hervor⸗ 
geholte Schauermär bringt das polniſche Blatt mit der offen⸗ 
ſichtlichen Tendenz zur Verhetzung und verſieht ſie mit fol⸗ 
genden für den geiſtigen „Hochſtand“ des Schreibers les iſt 
angeblich ein „Großpolniſcher Aufſtändiſcher“) mit recht 
bemerkenswerten Sätzen: „Es geſchah vor wenigen Jahren, 
daß dieſe Tatſache (2), die das Blut in den Adern gerinnen 
läßt, auf einer Verſammlung der aufſtändiſchen Krieger in 
einer Stadt des ehemaligen preußiſchen Teilgebietes zur 
Sprache kam. Hier wurde dieſer Vorgang beſonders nach⸗ 


drücklich als verruchte Beſtialität des verwilderten Preußen⸗ 


tums gebrandmarkt! 

Der „Dziennik Kujawſki“ bewegt ſich mit ſeinem 
Schauerbericht zwiſchen Unwiſſenheit und Verlogenheit. Es 
dürfte ihm ebenſo bekannt ſein, wie dies in der ganzen Welt 
bereits längſt der Fall iſt, daß alle von der Preſſe der da⸗ 
maligen Feinde Deutſchlands zu Propagandazwecken ver⸗ 
breiteten Greuelmärchen längſt von den zuſtändigen Stellen 
der Entente widerrufen und als unwahr hingeſtellt worden 
ſind. Es ſind bekanntlich während des Krieges noch ſchlim⸗ 
mere Geſchichten verbreitet worden. Man hat ſogar 
zur Glaubhaftmachung derartiger gemeiner Märchen eine 
ganze Bilderfabrikation in die Wege geleitet. Man hat es 
ſogar fertig gebracht, Bilder zu verbreiten, die den Kaiſer 
mit bluttriefenden Händen und Armen am Hackblock dar⸗ 
ſtellten. Haufenweiſe lagen Menſchenhände rings um den 
Block. Nicht ein einziger Fall hat der Unterſuchung ſtand⸗ 
halten können. Alle die vielen Geſchichten über deutſche 
Kriegsgreuel löſten ſich in ein Nichts auf. Man hat ihre 
Entſtehung ebenſo gut nachweiſen können wie jetzt 
vor dem Landgericht I in Berlin. \ a 

Man muß ſich nur wundern, daß die polniſche Preſſe ein 
derartiges Märchen wie das oben erwähnte jetzt noch wieder⸗ 
gibt, da ſie die Söhne des eigenen Volkes, die im Weltkriege 
Schulter an Schulter mit den deutſchen Soldaten kämpften, 
ebenſo beſchmutzt wie das deutſche Volk. Aber daran denkt 
die polniſche Preſſe nicht. 


eindringen konnte. Nicht das Verbrennen fremder und jü⸗ 
diſcher Bücher, nicht die Verbannung jüdiſcher Hochſchul⸗ 
proſeſſoren nütze hier, ſondern wir alle müſſen den heiligen 
Willen zur Selbſtbeſinnung haben. Novalis hat 
einmal geſagt: „Wohin geht der Weg?“ Immer nach Hauſe!“ 
Wir müſſen den Weg nach Hauſe, zum Eigenen finden. 


Der jüdiſche Geiſt tauſche überall das Deutſche mit dem 
Fremden. Das könne man ſelbſt bei einem ſo geiſtvollen 
Mann wie Gundolf, der eigentlich Gundolfinger hieß, feſt⸗ 
ſtellen. Als Beiſpiel führte der Redner die Ausführungen 
Gundolfs über Schleiermacher und Achim von Arnim an. 
Gundolf hat bei der Schilderung Schleiermachers nur die 
rationellen Ideen herausgearbeitet. Es iſt ein geiſtvolles 
Spiel, aber Schleiermacher iſt in Wirklichkeit ein anderer. 
Achim von Arnim war gewiß kein großer Dichter, ſondern 
ein großer Dilettant, aber in ihm fand doch deutſche Sehn⸗ 
ſucht und deutſches Ahnen Ausdruck. Gundolf habe einen 
beſtrickenden Eſprit, ſei ein großer Könner, aber er verzerrt 
doch unſer eigenes Deutſchtum. 


Der Redner gab aus der Literatur weitere Beiſpiele 
und wies darauf hin, daß gerade in Biographien von 
Juden über Deutſche das Sexuelle übermäßig betont wird, 
daß etwa in einer Kleiſtbiographie ſexuelle Komplexe in den 
Vordergrund gerückt werden. In der kleineren jüdiſchen 
Literatur, die von einer jüdiſchen Preſſe hochgelobt wurde, 
ſpricht ebenfalls ein fremder Geiſt, in ihr werden Probleme 
behandelt, die den deutſchen Menſchen nicht angehen, es 
handelt ſich immer irgendwie um Sexuelles, um halbe 
Helden, es fehle das große Problem der Staatsgeſellſchaft, 
des Männerbundes, der Sinngebung eines an ſich Sinn⸗ 
loſen. Es ſeien alles Ideale, die niemals die Ideale eines 
Deutſchen ſein könnten. 


Nr. 101. 


Sparen 


um rechlen Fleck 


können Sie, wenn Sie die bil- 
ligen, dauerhaften 


Berson 
Gummi-Absätze 


tragen. Diese ermöglichen einen 
angenehmen, elastischen 


Gang und schonen Ihre 


Nerven. 


Preise 
bedeutend ermäßigt! 


In großen Zügen ſtreifte Dr. Rauſchning den Einfluß 
der Juden in der Muſik, in der Malerei, im Theater, im 
Film. Überall handelt es ſich um fremde Proble⸗ 
matik, um relative Werte. Der Deutſche der Vor⸗ 
kriegszeit ſuchte für alles Verſtändnis zu haben, es galt 
ihm der Satz: „Alles verſtehen, heißt alles verzeihen“, wobei 
aber alles verſtehen zum alles gleich werten wurde. Ob 
es ſich um die Chineſen und Laotſe oder die Primitiven 
handelte, für alle fühlte man Verſtändnis, aber das brachte 
uns ab von dem Weg, der zu uns ſelbſt führt. 


Wie findet man den Sinn in dieſem Chaos? Indem 
man Werte ſetzt, ſich entſchloſſen zum Deutſchtum 
bekennt und gerade hierin bewußt einſeitig ſei. Das 
hieße nicht etwa, fremde Völker und ihren Wert nicht 
zu reſpektieren und nur Eigenes anzuerkennen, ſondern die 
fremden Einflüſſe zu überwinden. 


Nicht auf das Verbrennen von Büchern, 


ſondern auf die Selbſtbeſinnung in uns komme es 
an. Wir müſſen im Vaterland und der Volksgemein⸗ 
ſchaft den höchſten Wert erkennen und allen Schwin⸗ 
del vom Aſthetentum hinter uns werfen. 

Jüdiſcher Geiſt ſpreche aus dem Wort: „Es iſt beſſer, 
feige zu leben, als als Held zu ſterben.“ Das Heldiſche wird 
uns als ein dummes Ideal hingeſtellt, Freſſen und Saufen 
ſei für dieſes Denken der Sinn des Lebens. Aus dieſem 
Geiſte kam die Korruption und Zerrüttung des deutſchen 
Volkes. Ein Sklarek und Kutisker wurden zu Mäzenen 
der Kunſt, jeder ſollte ſich der jüdiſchen Tyrannis einfügen. 
Es iſt unſere Schuld, und es iſt recht, daß es ſo gekommen 
iſt, weil wir uns nicht dagegen zur Wehr ſetzen. 

Aber jetzt find wir wach geworden. Es iſt dabei nicht 
das Letzte, ein paar Profeſſoren in die Wüſte zu ſchicken und 
die ganze Preſſe gleichzuſchalten, ſondern 


in uns ſelbſt muß das Schlechte und Fremde 


verbrannt werden. 


Adolf Hitler geht zurück auf die Quellen des deutſchen 
Geiſtes. Die letzte Wurzel liegt hier im Irrationalen, 
Blut und Raſſe werden gegen die Überheblichkeit des 
Geiſtes geſetzt. — Es erhebt ſich die Frage: Wer iſt berech⸗ 
tigt, hier ein Urteil zu fällen, eine Tafel der Geſetze hin⸗ 
zuſtellen? Nur der, der unſer iſt, ein wirklicher Deut⸗ 
ſcher. Der Nationale wird ſtets Achtung für das fremde 
Volk und ſeine Wertſetzung haben, wenn er bei ſich ſelbſt 
bleibt. Es wird vielleicht dann einmal dazu kommen, daß 
wir vor dem Juden Achtung haben, wenn der Jude bei ſich 
ſelbſt bleibt. Wer Eigenes anerkennt und ſchätzt, wird auch 
Anerkennung für fremde Werte finden. Das iſt der Sinn 
unſeres Raſſenproblems und keine Überheblichkeit eines 
geiſtloſen Chauvinismus. Es gelte nicht bloß Volksbräuche, 
nicht nur das alte Recht, nicht nur das alte Leben äußerlich 
wieder herzuſtellen, ſondern das innerliche Bereitſein und 
die Ausſchaltung des Willens zum ökonomischen Vorteil 
iſt das Maßgebende. Dr. Rauſchning richtete an die Dan⸗ 
ziger deutſchen Studenten den Appell, ſich nicht dieſen Ideen 
zu verſchließen, das Alte gelte nicht mehr, wie einſt Stefan 
George ſagte: „Fremde Zeiten borgen nicht.“ Wir haben 
neue Werturteile zu fällen, nicht nur an der alten Fahne zu 
hängen, ſondern müſſen die neue Zeit in uns lebendig 
werden laſſen, um damit den Weg zum deutſchen Volkstum 
zu finden. Was politiſch in Danzig geſchehen möge, es gilt 
die Diſziplin zu halten, Opfer zu bringen und ſelbſt mit⸗ 
unter vom Alten, Liebgewordenen ſich abzukehren. Es gilt, 
ſich nicht abzuſcheiden, ſondern ſich als lebendiges Glied 
einer heiligen Volksgemeinſchaft zu fühlen. 

Die Verſammlung ſang darauf die erſten Verſe des 
Deutſchlandliedes und das Horſt⸗Weſſel⸗Lied. 


Kleine Rundſchau. 


Lenins Leiche löſt ſich auf. 


Wie aus Moskau gemeldet wird, iſt die einbalſa⸗ 
mierte Leiche Lenins im Kremlmuſeum in ſchnel⸗ 
ler Auflöſung begriffen. Daher iſt das Muſeum vor⸗ 
läufig geſchloſſen. Nach dem Bode Lenins wurde bekanntlich 
feine Leiche einbalſamiert und in einem Glasſarkopps 
untergebracht, wo ſie beſichtigt werden konnte. Von der 
Sowjetregierung tft nun eine beſondere Kommiſſion ernannt 
worden, die die Gründe der Verweſung feſtſtellen und den 
Verſuch machen ſoll, die Leiche zu retten. Zu dieſer Kommiſ⸗ 
ſion gehören bekannte Arzte und Chemiker. 


Eine ſchöne Seele iſt wie eine Flamme, die 
ſich gen Himmel hebt. Petit Senn 


achtmal ſo hoch als im März 1932, 
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Murtſchaftlache Nundſchau. 


Polens Getreideaußenhandel im März 1933. 


Ausfuhr März März . 
1933 1932 1933 1932 
Tonnen in 1000 Ztoty 

Weizen 2187 576 2 594 1814 515% 

Roggen 5 983 1146 3187 5 712 8 701 

Gerſte 11 001 1568 1930 5 933 6825 

Hafer 1674 260 86 848 167 
Weizen» und 

Roggenmehl 3009 488 551 1318 1641 


Die Weizenausfuhr iſt im März im Vergleich zum Februar um 
mehr als 50 Prozent geſunken. Gegenüber März 1932 betrug fie 
etwa nur 25 Prozent. Auch die Roggenausfuhr iſt im März ge⸗ 
ringer geweſen als im Februar, obgleich ſchon der Februar einen 
ſtarken Rückgang der Roggenausfuhr gegenüber Januar aufwies; 
im März 1932 war die polniſche Roggenausfuhr faſt dreimal ſo hoch. 
In den erſten drei Monaten zuſammengenommen tritt der Rück⸗ 
gang der Roggenausfuhr nicht ſo ſtark in Erſcheinung; fie betrug 
5,7 Millionen Zloty in dieſem Jahr im Vergleich zu 8,7 Millionen 
Zloty im Vorjahr. 

Einen weniger ſtarken Rückgang zeigt die Gerſtenausfuhr, ſie 
fiel von 2 Millionen Zloty im Februar auf 1,5 Million Zloty im 
März. Auch im März 1932 war die Gerſtenausfuhr mit 1,9 Million 
Zloty erheblich höher. In den drei erſten Monaten zuſammen⸗ 
genommen ergibt ein Vergleich mit dem Vorjahr dagegen weſentlich 
5 Unterſchiede. Im erſten Vierteljahr 1932 betrug die 

erſtenausfuhr 6,8 Millionen Zloty, im März d. J. 59 Millionen 
Zloty. Die Haferausfuhr iſt im März faſt 40 Prozent niedriger 
geweſen als im Februar, jedoch um 200 Prozent höher als im März 
1932. Das gleiche Bild zeigt ein Vergleich der Ziffern im ganzen 
1. Quartal. Im Jahre 1933 war die Haferausfuhr mit 848 000 


Zloty um mehr als das Vierfache höher als im 1. Quartal 1932 mit 


167 000 Zloty. 

Am bejtändigiten iſt die Ausfuhr von Weizen» und Roggenmehl 
geblieben, fie iſt von 419 000 Zloty im Februar auf 488 000 Zloty 
im März geſtiegen, hat aber damit noch nicht ganz den März 1932 
mit 551 000 Zloty erreicht. Im ganzen erſten Vierteljahr 1933 war 
die Mehlausfuhr mit 1,3 Million Zloty um ca. 20 Prozent geringer 
als im 1. Quartal 1932 mit 1,6 Million Zloty. 


Einfuhr März März Jaunar— März 
1933 1932 1933 1932 

Tonnen in 1000 Ztoty 
Weizen 9 2 62 1497 605 
Roggen 41 6 4 395 242 
Mais 472 43 5 85 105 
Reis 37 15 43 767 331 


Mit Ausnahme von Reis iſt die polniſche Einfuhr in landwirt⸗ 
ſchaftlichen Produkten im März im Vergleich zum Februar außer⸗ 
ordentlich ſtark gefallen, dies trifft insbeſondere für die Weizen⸗ 
einfuhr zu, die in den Vormonaten infolge der Weizenknappheit am 
polniſchen Markt recht beträchtlich war und im März faſt den Null⸗ 
punkt ereicht hat. Dies ergibt ſich deutlich aus der Tatſache, daß 
die Weizeneinfuhr im ganzen 1. Quartal 1933 mit 1497 000 Zloty 
weit mehr als doppelt jo hoch geweſen iſt als im 1. Quartal 1932 
mit 605 000 Zloty. Eine ähnliche Tendenz zeigt die Roggeneinfuhr, 
die an ſich von 72 000 7 im Februar auf 6000 Zloty im März 
fiel, die aber für das 1 . Quartal 1933 noch 395 000 Zloty im Ver⸗ 
gleich zu 242 000 Zloty im 1. Quartal 1932 aufweiſt. Die polniſche 
Maiseinfuhr iſt um ca. 20 Prozent gegenüber Februar geſtiegen, 
im 1. Quartal 1933 jedoch um 
ca. 20 Prozent geringer geweſen als im 1. Quartal 1932. Eine ge⸗ 
ringe Zunahme gegenüber Februar weiſt die polniſche Reiseinfuhr 
auf, die im 1. Quartal 1933 mehr als 50 Prozent höher war als im 
Jahre 1932. D PW. 


Zollfreie Ausfuhr von Eiern, Butter und Gänſen 
für den Hausgebrauch. 


Der Miniſter für Induſtrie und Handel hat in Übereinſtimmung 
mit dem Finanzminiſter und dem Landwirtſchaftsminiſter eine 
Reihe von Zollſätzen neu geregelt, die bei der Ausfuhr von Waren 
unter beſonderen Bedingungen in Frage kommen. Es geht vor 
allen Dingen um die Ausfuhr im ſogenannten Perſonenverkehr und 
im kleinen Grenzverkehr. Es darf demnach jede Perſon, die ſich 
ins Ausland begibt, 50 Eier zollfrei mitnehmen. Die 
. Menge darf zollfrei mit der Poſt oder Bahn oder anderen 

erkehrsmitteln ausgeführt werden, wenn ſie zum Hausgebrauch 
Perſonen, die im Grenzgebiet wohnen und ſich im 
kleinen Grenzverkehr ins Ausland begeben, dürfen zollfrei 
100 Eier mitnehmen. Jede Perſon, die ſich ins Ausland begibt, 
darf ein Kilogramm Butter zollfrei ausführen, ſofern die Butter 
für den Hausgebrauch beſtimmt iſt. Die im Grenzgebiet wohnen⸗ 
den Perſonen, die ſich im kleinen Grenzverkehr über die Grenze 
begeben, dürfen bis zu 10 Kilogramm Butter zollfrei ausführen. 
Lebende Gänſe ditrfen von Perſonen aus dem Grenzgebiet in 
einer Zahl bis zu 20 Stück zollfrei ausgeführt werden. erſonen, 
die ſich ins Ausland begeben, dürfen zollfrei je eine geſchlachtete 
Gans ausführen. Die im Grenzgebiet wohnenden Perſonen dürfen 
im kleinen Grenzverkehr 20 geſchlachtete Gänſe zollfrei ausführen. 
Dieſe Verordnung tritt am 14. Mai in Kraft. 


Anterzeichnung 
eines engliſch- argentinischen Handelsvertrages. 


Wie aus London gemeldet wird, wurde am Montag im eng⸗ 
liſchen Handelsminiſterium ein engliſch-argentiniſcher Handelsver⸗ 
trag unterzeichnet. Zwiſchen England und einer Reihe von Län⸗ 
dern werden ſeit längerer Zeit Verhandlungen zur Anknüpfung 
von Wirtſchaftsbeziehungen geführt. Der Abſchluß des engliſch⸗ 
e Handelsvertrages weiſt darauf hin, daß England 
nach dem Abbruch der Wirtſchafts beziehungen zu Sowfetrußland 
ſeinem Außenhandel der Notwendigkeit entſprechend neue Richt⸗ 


beſtimmt iſt. 


linien zu geben verſucht. 


Firmennachrichten. 
v. Czerſk. . Sachen des Verhütungs verfahrens 
über die Firma Przemyſk Drzewuy Hermann Schütt 


in Czerſk hat das Burggericht für den 8. Mai 1933, 10 Uhr, im 
Berhandlungsjaal, Zimmer 12, eine neue Gläubigerverſammlung 
anberaumt. 

v. Thorn (Torun). In Sachen des Konkurs verfahrens 
über das Vermögen des Kaufmanns Georg Soppart Termin 
am 12. Mai 1933, 11 Uhr, im Burggericht, Zimmer 7. 

Graudenz. Zwangsverſteigerung des Hausgrundſtücks 
Weichſelſtraße (Wislana), eingetragen im Grundbuch Band 58, Blatt 
1712, Fläche 0,461 Hektar, Inhaberin: Czeſtawa Kobylinſka, 
am 28. Juni 1933, 10 Uhr, im Burggericht, Zimmer Nr. 2. 

Graudenz. Zwangsverſteigerung des in Nitzwalde 
(Niewald), Kreis Graudenz, belegenen Grundſtücks, eingetragen im 
Grundbuch Nitzwalde, Band 2, Blatt 10, 92, 78, 95 Hektar Fläche, 
Inhaber: Kazimierz Walczat in Nitzwalde, am 28. Juni 1933, 
10 Uhr, im Burggericht, Zimmer Nr. 2. 

v. Briefen (Wabrzezno). Zwangsverſteigerung des 
in Piwnice und Sſieczek belegenen und in den Grundbüchern 
Piwntce, Blatt 83, und Oſieczek, Blatt 39, auf den Namen des 
Landwirts Joſef Wojnar aus Oſieczek eingetragenen Grund⸗ 
ſtücks (0,27,50 und 1,73,10 Hektar mit Wohnhaus, Stall, Scheune ) 
am 20. Juni 1933, 10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 0. 

v. Briefen (Wabrzezno). Swannsverkeigerung.beb 
in Ludowice belegenen und im Grundbuch Ludowice, Blatt 8, auf 
den Namen des Landwirts Joſef Hul in Ludowice eingetrage⸗ 
nen Grundſtücks von 11,02,98 Hektar am 21. Juni 1933, 10 Uhr, im 
Burggericht, Zimmer 8. 


T 


Viehmarkt. 


London, 1. Mai. Amtliche Notierungen am engliſchen 
Baconmarkt für 1 ewt. in engl. Sh.: Polniſche Bacons Nr 1: iebt 
mager 68, Nr. 2 mager 65, Nr. 3 63, ſchwere fehr magere 67, Nr. 2 
magere 63, Sechſer 65. Polniſche Bacons in Liverpool 6166. =" 
Geſamtzuſuhr betrug in der Vorwoche in London 60 431 cwt., wo⸗ 
von auf Polen 10 215 ewt. entfallen. Die Markthaltung war all⸗ 
erg Jet . ſteigenden age 
eine Preisan erung von as ganze Angebot 
Abnahme. 


— 


2. Mai 1938. 


daß mit Hilfe von etwa 50 Millionen Zloty, 


Polniſche Bacons ln N 
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Vor einer „Schein“ ⸗Konjunktur Amerikas. 


Rooſevelts weitgehende Ermächtigungen. — Echte und unechte Preiserhöhungen. 
Ungetlärtes Kriegsſchuldenproblem. 


Trotz heftigſter Widerstände im republikaniſchen Lager hat 
Rooſevelt alle Vollmachten erhalten, die er verlangte. Hierzu ge⸗ 
hört die Ermächtigung, die Regierungsobligationen in Höhe von 
drei Milliarden durch Ausgabe ungedeckten Papiergeldes zu tilgen. 
4 Prozent dieſes Papiergeldes ſollen jährlich zurückgezogen werden, 
ſo daß die Papiergeldausgabe in 25 Jahren wieder beſeitigt wäre. 
Mit beſonderem Nachdruck muß man das Wort „wäre“ betonen. 
Denn nachdem einmal der Weg zur offenen Inflation beſchritten 
worden iſt, erſcheint es außerordentlich ſchwierig, die einmal in Be⸗ 
wegung geſetzte Notenpreſſe wieder anzuhalten. Allzu leicht könnte 
man Geſchmack daran finden, Schulden mit ungedecktem Geld zu 
bezahlen. Über die Folgen iſt man ſich im Inland wahrſcheinlich 
gar nicht im klaren. Die Dollarentwertung wurde im ganzen Land 
mit Befriedigung, ja faſt mit Freude aufgenommen, wobei man ſich 
nicht bewußt iſt, daß bei einer offenen Inflation nicht Dollar gleich 
Dollar bleibt. Dies zeigt ſich in der ſofortigen Erhöhung der 
Warenpreiſe. Zum Teil geht dieſe über das Maß der Ent⸗ 
wertung hinaus, und zwar vor allem bei Metallen. Die Preiſe fur 
Metalle ſind in eine Aufwärtsbewegung durch die Wertſteigerung 
für Silber ein weiterer Programmpunkt Rooſevelts mit⸗ 
hineingeriſſen worden. Auch der Preis für Zucker ſteigt ſtändig, 
da Ausſicht beſteht, daß der Chadbourne⸗Plan durchgeführt wird. 
Dieſe Preisaufwertung wäre auch ohne eine Dollarinflation zu er⸗ 
reichen geweſen. 


Vorläufig ſteuert Amerika einer „Schein“⸗Konjunktur 
im doppelten Sinne des Wortes entgegen. 


Die allgemeine Aufwärtsbewegung der Preiſe iſt unecht. Die Be⸗ 
ſitzer von Warenlagern erzielen keine Gewinne, beſonders da er⸗ 
fahrungsgemäß der Detailhandel erſt mn einer Geldentwertung 
folgt. Wenn die Umſätze fteigen unter Zugrundelegung eines nur 
leicht erhöhten Preisniveaus, ſo bedeutet dies, daß der Einzelne 
von ſeiner Subſtanz verkauft. 


Bewußt hat Rooſevelt durch ſeine Inflationspolitik den 
Schuldner auf Koſten des Gläubigers beſchenkt. Es iſt nicht io, 
daß das Gewicht der Schulden erleichtert werden kann, ohne daß auf 
einer anderen Seite eine entſprechende Reaktion eintritt. Man 
vermag nicht eine Bilanz damit zu beſſern, daß man auf der 
Debetſeite einfach einen Poſten fortfallen läßt. Dies iſt allein auf 
Koſten des Gläubigers möglich. Tatſächlich kommt es in Amerika 
durch die Inflation zu einer beträchtlichen Vermögens⸗ 
entwertung. Es gibt eine Reihe moderner Wirtſchaftsſach⸗ 
verſtändiger, die eine Theorie aufgeſtellt haben, daß auf eine 
Periode der Vermögensakkumulation ſtets eine Periode eines ge⸗ 
a a hd Vermögensabbaus folgen müſſe. Gleichgültig ſei daber, 


auf welchem Wege dieſer Vermögensabbau erfolge, ob durch in⸗ 
flationiſtiſche Maßnahmen oder durch eine direkte Vermögens“ 
beſchlagnahmung, oder Vermögensabgaben in Form von Zwangs- 
Sum. Gerade die jüngſte Entwicklung ſcheint ihnen Recht zu 
geben 

Das Ermächtigungsgeſetz Rooſevelts, das ihm diktatoriſche 
Vollmachten in größtem Umfang einräumt, beſchränkt ſich 
jedoch nicht nur auf die Neuausgabe von ungedecktem Papiergeld, 
ſondern fie geht noch viel weiter. Punkt zwei des Programms 
lautet, daß der Dollargehalt bis auf die Hälfte der gegenwart 
Goldbaſis herabgeſetzt werden kann, und zwar gleichgültig ob dieſe 
Maßnahme auf Grund eines internationalen Abtommens oder un- 
abhängig von einem ſolchen Abkommen durchgeführt wird. Man it 
im Augenblick geneigt, dieſen Teil des Rooſeveltſchen Programms 
als eine ſcharfe Drohung gegen England zu betrachten, 
die dazu dienen foll, Amerikas Poſition auf der Weltwirtſchafts⸗ 
konferenz zu ſtärken. Werden ſolche Maßnahmen durchgeführt, ſo 
würde es tatſächlich zu einem offenen Währungskrieg zwiſchen 
Amerika und England kommen. - 

Die Weltwirtſchaftskriſe erhielte dadurch ſtatt einer 
Erleichterung eine Verſchärfung mit unabſehbaren 
Folgen. 

Die weiteren Vollmachten Hoovers halten ſich im Rahmen des 
ſchon bekannten Programms und tragen inflationiſtiſchen Charakter. 
So vor allem die unbeſchränkte Silberausprägung in einem feſten 
Wertverhältnis zum Gold. Die Annahme von Kriegsſchulden⸗ 
zahlungen in Silber hat inſofern eine negative Bedeutung, als ſte 
den Nichtverzicht auf Kriegsſchuldenzahlungen enthält. Mit dieſer 
Frage wird die Welt irtſchaftskonferenz nicht auch noch belaſtet 
werden. An deren Löfunt will man erſt herangehen, wenn man 
ſich über den Abbau der Zollmauern geeinigt hat. 

Umfangreich find auch die Vollmachten Rooſevelts zur - Untere 
ſtützung der Landwirtſchaft. So die ausgedehnte Farmerhilfe, die 
Preiskontrolle für Agrarprodukte und die Schaffung eines zentral⸗ 
geleiteten Baumwollpools. Auch hier die Innehaltung einer konſe⸗ 
quenten Linie: Einſchränkung der Wende Preiskontrolle zum 
Zweck der Preisheraufſetzung. 

Zieht man zuſammenfaſſend das Ergebnis der letzten Entwick⸗ 
fung, jo muß man jagen, daß die Wirtſchaftsdiktatur Rooſevelts zu 
einer vollſtändigen Neuorientierung der amerikaniſchen Wirtſchaft 
führt. Es ſind ihm Vollmachten erteilt worden, wie ſie in ähn⸗ 
lichem Umfang nur Wilſon während des Krieges bekommen hat. 
Die einzige Ermächtigung, die Rooſevelt noch nicht beſitzt, bezieht 
ſich auf die Regelung der Kriegsſchuldenfrage. 
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Zuſammenbruch des Lodzer Induſtriereviers? 


Die Lodzer Großinduſtrie unter ſtaatlichem Einfluß. 

Die „Gazeta Warſzawſka“ verbreitet ſich in einem interejjanten 
Aufſatz über das Schickſal der Lodzer N Das Blatt be⸗ 
fürchtet von einer Fortſetzung der jetzigen Induſtriepolitik ſeitens 
der Lodzer Induſtriellen und der 'elniſchen Regierung einen 
Zuſammenbruch des Induſtriereviers. Dieſe Befürchtungen wer⸗ 
den damit begründet, daß alle größeren Unternehmungen der Lodzer 
Induſtrie entweder bereits dem Staate gehören oder „aus Gnade“ 
der Regierung oder fremder Geldgeber vegetieren. 

Die Erkenntnis, daß die Lodzer Induſtrie dem völligen 
Verfall entgegengehe, breite ſich in zunehmendem Maße auch unter 
den Induſtriellen ſelbſt aus. Auf Initiative eines Kreiſes von 
Wirtſchaftspolitikern und Lodzer Induſtriellen iſt vor einiger Zeit 
eine beſondere „Wirtſchaftspolitiſche Geſellſchaft der polniſchen 
Textilinduſtrie“ mit dem bekannten Wirtſchafts⸗ und Finanzpoli⸗ 
tiker, Prof. A. Krzyzanowſki, als Vorſitzenden gegründet worden. 
Dieſe Geſellſchaft hat drei Denkſchriften herausgegeben, in welcher 
eine ſehr ſcharfe Sprache gegen die Induſtriepolitik geführt wird. 

Eine Denkſchrift befaßt ſich mit dem Bankrott der Planwirr⸗ 
ſchaft auf dem Gebiete der Textilinduſtrie, worin die amtliche 
Beurteilung der 5 der Lodzer Induſtrie, wie ſie kürzlich in dem 
Regierungsorgan olſka Goſpodarcza“ erſchienen iſt, ſcharf an⸗ 


gegriffen wird. 

In dem Regierungso heißt es nämlich, daß der Liqui⸗ 
dationsprozeß der finanziel ſchwächeren Wirtſchaftseinheiten ſchon 
ſehr weit fortgeſchritten ſei, was die Denkſchrift der wirtſchafts⸗ 
politiſchen Geſellſchaft der Textilinduſtrie als mit den Tatſachen 
abfolut in Widerſpruch ſtehend bezeichnet, wobei ſehr kraß geſagt 
wird, daß „das mangelhafte Konkursrecht und die falſche Politik des 
Wirtſchafts⸗Samaritertums der Regierung auf Koſten der Geſamt⸗ 
wirtſchaft des Landes in Fäulnis befindliche Induſtrieleichen, welche 
andere Unternehmungen anſtecken, fortzuführen ſich bemühe“. 
Weiter heißt es in der Denkſchrift, daß die ſtaatliche Kartellpolitik 
und die Exportorganiſierung der Textilinduſtrie auf der ganzen 
Linie Schiffbruch erlitten habe, da ſie völlig erfolglos geblieben 
ſei und den beteiligten Firmen nur Nachteile gebracht habe. 

An einer anderen Stelle des Memorandums befaßt ſich ein 
Mitglied der e Geſellſchaft mit der Frage der 
Übernahme der „Schei & Grohmann ⸗ Betriebe“ 
durch die Polniſche 1 und ſtellt offen und entſchieden feſt, 

die ſeitens der Polni⸗ 
in das Unternehmen geſteckt worden ſeien, zu⸗ 
züglich einer Million rückſtändiger Steuern lediglich der Erfolg 
erzielt worden ſei, daß Scheibler & Grohmann das halbe Lodz 
bankrott gemacht habe. Die künſtlich durch ſolche koſtſpielige Do⸗ 
tationen aus öffentlichen Mitteln aufrecht erhaltenen Werke von 
Scheibler & Grohmann führen eine ſolche Produktionspolitik, daß 
eine geſunde Wirtſchaft in den konkurrierenden Unternehmungen 
der Lodzer Induſtrie, die ſolche Millionenbeträge nicht vom Staat 


ee ͤ ͤddVVVVVVddVTFdTT sa E RNERRREEN unmöglich werde.(?) 


ſchen Regierung 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 2. Mai auf 5.9244 
Zloty Keſtgeſetzt. 


\ 6 Ey Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 6%, der Lombard- 
a 

Der Zloty 1. Mai. Danzig: ueber. 5 — 
bis 57,36, bar 97.25 — —57 37, Berlin: Ueberweiſung —.—, 
Ueberweiſung 285,00, Zürich: Ueberweiſung 58, 00. Bonbon: 
Ueberweiſung 29.75. 


warſchager⸗ 2 vom 1. Mai. Umfüpe, Verkauf — Kauf. 
e —, Belgrad —, Budapeſt — Bukareſt —, Danzig —, 


Helſ nafors —, Spanien —, 800 5 9, 359,45 — 1 N Japan —. 
Konſtantinopel —. Kopenhagen —. London ), 3 29,73. 
Newyork 7,60, 7.64 — 7,56. Oslo —, Paris 35,11, 35.20 — 35.02, 


... 
. 


Prag —, Riga —, Sofig —. Stodbolm — w 
172, 86 — 172. 0. Tallin —. Wien —, „e 46,30, 46,53 — 46,07. 
) Holland Umſätze 358.60 — 358, 50. 
) London Umſätze 29.90 —20.85. 
) Schweiz Umſätze 172,40—172,45. 
8 der Reichsmark 206.80. 


Bart Börſe vom 1. Mai, (Amtlich.) Warſchau 58.00, 
Paris 20.37, London 17,32, Newport 4,42, Brüſſel 72,27, 
Pe — 26.825 89.45 Spanien 44.25, Amſterdam 208.00, Berlin 115. 25. 


todholm 8 „45, Oslo Te Kopenhagen 77,20, Sofia 
Prag 15,42, 8 7.00 then 2955 Konitanttinopel 205 

Weck Se, He fingfors 7.75, Buenos Aires —, Japan 1. 
1 Dollar, gr. Scheine 


e Bant Dont zahlt heute für: 
7.35 1 do. kl. Scheine —,— 1 
100 Sau e e Franken 171,72 100 franz. Franken 34,97 31. 
= . 25 Mart 1. Bl, 805 11 1 Vous ü de 
rone * n — olländiſcher 
Gulden 357,10 31. wir % 


Produktenmarkt. 


arſchau, Mai. Getreide, Mehl und Futtermittel- 
Abſchliſſe auf 05 Getreide ⸗ und Warenbörie für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen 20.00 — 20.50, Einheitsweizen 99.00 
bis 40,00, Sammelweizen 38.00 — 39.00, Einheitshafer 15.50 bis 
16,00, Sammelhafer 14.50 —15.00. Grützgerſte 15,50—16,00. Brau- 
gerſte 16,00 —16. 50, . 21.00— 24,00. Viktorigerbſen 
N. 90—31,60, Winterraps 47.00-49,00, Rotklee ohne dicke Flachsieide 
90.00 —110 „00, Rotklee ohne Flachsſeide bis Te gereinigt 110,00 
bis 125,00, roher Weißklee 70,00—90,00, roher Weißklee bis 97 / ge⸗ 
reinigt 100.00 — 125,00, Luxus- Weizenmehl (45 %% 1. Sorte 60,00 bis 
65,00, Weizenmehl (65 % 1. Sorte 55,00 60,00. Weizenmehl 2. Sorte 
BL nach a eee 50,00—55,00, Weizenmehl 3. Sorte 
25,00—35,00, enmehl 1 33,00—-35,00, Roggenmehl ii 25,00 bis 
27,00, R III 25,00— 27,00, grobe e 10;00—11;00, 


fd. Sterling 29.55 3. 


Dieſen intereſſanten Bericht ſchließt das Blatt mit einer zuſätz⸗ 
lichen Bemerkung von ſich aus, daß die Scheibler & Grohmann⸗ 
Werke nicht das einzige Unternehmen ſeien, welches von Regierungs⸗ 
geldern lebe, ſondern, daß bei anderen Unternehmungen die —— 
gierungsſubventionen bloß nicht jo offen zutage träten. D PW 


Die Lage der polniſchen Landmaſchineninduſtrie. 


Trotzdem die Landmaſchineninduſtrie in Polen zu denjenigen 
Induſtriezweigen gehört, die ſchon in der Vorkriegszeit eine relattv 
gute Eniwicklung nahmen, hat die polniſche Einfuhr von Land⸗ 
maſchinen doch noch einen nicht unbeachtlichen Umfang. Dies liegt 
daran, daß die polniſche Landmaſchineninduſtrie, ebenſo wie die 
meiſten anderen Induſtriezweige in bezug auf Spezialmaſchinen bet 
weitem nicht den Entwicklungsſtand erreicht hat, der zur vollſtändi⸗ 
gen Bedarfsdeckung des Inlandes Vorausſetzung iſt. 

Die unzureichende Wettbewerbsfähigkeit der polniſchen Land⸗ 
maſchineninduſtrie liegt vor allen Dingen an dem ſtrukturellen 
Aufbau dieſes Induſtriezweiges, der je nach dem Standort in den 
einzelnen Teilgebieten auf ganz verſchiedene Verhältniſſe zuge⸗ 
ſchnitten iſt und auch heute nach 15jähriger Zugehörigkeit zu Polen 


noch nicht eine Angleichung an die Bedürfniſſe des 
polniſchen Marktes erkennen läßt. 
Unter dieſen Umſtänden leidet die polniſ Landmaſchinen⸗ 


induſtrie noch ſtärker unter den Abſatzſchwierigkeiten der Kriſen⸗ 
zeit wie andere Zweige der polniſchen Wirtſchaft. Man ſchätzt, daß 
die Zahl der polniſchen Fabriken, welche landwirtſchaftliche Geräte 
und Landmaſchinen verſchiedener Art herſtellen, im vergangenen 
Jahr, das im Zeichen der Schließung einer ungewöhnlich großen 
Zahl von Betrieben der Metallinduſtrie ſtand, um die Hälfte gegen⸗ 
über dem Jahre 1931 geſunken iſt. Der Abſatz von Landmaſchinen 
iſt in letzter Zeit durch die Ausſchaltung des freien Handels weiter 
zuſammengeſchrumpft. Der Handel liegt jetzt feſt ausſchließlich in 
der Hand von Genoſſenſchaften und Verbänden, die 
den privaten Kaufmann als Vermittler deshalb ausgeſchaltet haben, 
um vorgeblich an Proviſionskoſten zu ſparen und dadurch die Preiſe 
des Fertigerzeugniſſes zu ſenken. Im Laufe des letzten Jahres hat 
ſich aber gezeigt, daß die Genoſſenſchaften und Verbände zu ſchwer⸗ 


fällig arbeiten und den großen Stab an Vertretern, die ſich durch 


gute Sachkenntniſſe und Erfahrungen ausgezeichnet haben, nicht 
ganz erſetzen können. 

Die Arbeiterzahl geht in der Induſtrie in Verbindung mit dem 
Rückgang der Produktion ſtark zurück. Die vorhandenen Betriebe 
arbeiten vielfach nur noch mit 20 bis 25 Prozent ihrer Leiſtungs⸗ 
fähigkeit. Ein letzter Verſuch, eine weitere Verſchärfung der Kriſe 
aufzuhalten, iſt in der kürzlich dem polniſchen Verkehrsminiſterium 
überreichten 5 der Sektion für Landmaſchinen und Geräte 
beim Verband der polniſchen Metallinduſtriellen zu erblicken, in 
welcher eine Frachtſenkung für die Erzeugniſſe der Land» 
maſchineninduſtrie gefordert wird. Ob eine ſolche Frachtſenkung 
im Stande ſein wird, die Auswirkungen der Strukturmängel aus⸗ 
zugleichen, mag dahingeſtellt bleiben. 


mittlere 9.50— 10.00, ee e e, dd EERTBT" 9.50 — 10.50. Leinkuchen 19,00 — 20.00, 
Rapskuchen 14.00 14.50. Sonnenbiumenkuchen 15,50—16,00, doppelt 
gereinigte Serradella 10,00 11.00, blaue Lupinen 8,00 8,50, gelbe 
11.00 12.00. Peluſchken 12.00-12.50. Wicken 12.50—13.00 


Geſamtumſatz 2899 to, davon 1889 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebör m 
1. Mai. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Flotr: sch 


Transaktionspreiſe: 
Roggen 405 to ee eee e ee 1800 
Richtpreiſe: 
Mee 25 9 54 art Di 
— a 

Maßgerſte sl 66 ks 13.75—14.25 tatoffein drs 11.00 
Mahlgerſte 6869 kg 14. 25—15. 00 Ar . 46.00—52.00 
Denen ET TER Pr 7 Blauer Wehn 8 —.— 

afer 25 — Elz u. en 
Rogaenmehl (65%). 24. 5028.50 | froh, lole . N —.— 
We ve bi (65%) . 7 50—57.50 Weizen- u. Roagen- 
Weizenkleie 9.00 —10.00 ſtroh, gepreßt. .— 
meinen ee (grob) 10.25—11.25 Hafer- und Gerften- 
Rogaentle eie ° 8.50—9. ſtroh. loſe ” u 
Sommerwicken . .11.50-1250 | Hafer- und Gerften- 
Peluſchken - . 11.00 12.00 ſtroh, gepreßt —.— 
Bittoriaerbien” . 21.00 — 23.00 Heu. Wee mm 
Folgerer 2 —.— eu, gepreßt —.— 
Biane Lupinen . 6.00 —7.00 . — lose! —.— 
Gelbe Luvinen .. 8.00 9.00 Netzeheu, gepreßt —.— 
Serrabdella . .. .10.00—1100 | S 1 
Speisekartoffeln .. 1.70 —1 90 chen 46-48% . —.— 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
en 375 tb. Weizen 60 to, Roggenmehl 15 2 
af Pupinen 15 10° gg hl 15 to, Roggenkleie 10 to 


Marktbericht für Sämereien der Firma B. Hozatowili, 
orn, vom 1. Mai. In den letzten Tagen wurde notiert 
per 100 Kilogramm loko Verladeſtation: 1 85 
Rotklee 80-90, Weißklee 70-90, Schwedenklee 90-105, 
Gelbklee 10 Gelbtlee, in Kappen 30-35, Inkarnatklee 80-85, 
Wundllee 110-130, Reyaras hieſiger Produktion 18— 20, Tymothe 
14-17, Serradella 8—9. Sommerwicken 10 12, Winterwicken 5-30, 
Peluſchken 11-13. Viltorigekbſen 23—26, Felderbſen 20—22, grüne 
Erbſen 2832, Pferdebohnen 14—16, Gelbſenf 40-- 45, Raps 36 40, 
Sommerrübſen, 4— 8, Saatlupinen, blaue 6-8, Saatlupinen. 
810, Lein gat 28—32, Hanf 35—40, Blaumohn 140-160, 
Weißmohn 120.— 140, Buchweizen⸗Konſum 1518, Hirſe⸗Konſum 15-17 


Die deutſchen Börſen haben mit Rückſicht auf den geſtri⸗ 
gen Tag der „Nationilen Arbeit“ ihre Pforten ee 
Es wurden demzufolge keine Notierungen veröffentlicht. 
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